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Vrilenlreuzer im Mittelmeer gelunken
Bo « U-Boot torpediert — Abgeschnittene Krastegruppe de » Feindes vernichtet — Der Feind verlor SS Panzer

DNB . Aus dem Führerhaupkquarkier. 13. März. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

»Bei den Abwehrkämpfen im Donez Gebiet wurden stär¬
kere feindliche Kräfte durch Gegenangriff zerschlagen. 3m
nördlichen Abschnitt der Ostfront vernichteten Verbände des
Heeres und der Waffen-^ in mehrtägigen Kämpfen eine
von ihren Verbindungen abgeschnittene Kräftegruppe des
Feindes.

Kampf- und Zagdfliegerverbände griffen Feindsiellun¬
gen, belegte Ortschaften und Nachschubwegeder Sowjets er-
folgreich an. 3n der Zeit vom g. bis 12. März verlor der
Feind an der Ostfront 55 Panzer.

3n den Kämpfen der letzten Woche hak sich die württem-
bergisch-badische 35. Infanterie -Division bei der Abwehr
zahlreicher Angriffe weit überlegener Kräfte des Gegner»
besonders ausgezeichnet.

In Nordafrika richteten sich erfolgreiche Angriffe gegen
einen britischen Flugplatz an der ägyptischen Küste sowie ge¬
gen Truppenausladungen und Zeltlager im Raume von
Tobruk. Bei Bombenangriffen auf Flugstützpunkte wurden
zahlreiche Treffer zwischen abgestellte Flugzeuge erzielt.

Der laut gestrigem Wehrmachtsbericht durch ein deutsches
Unterseeboot im Miktelmeer torpedierte britische Kreuzer ist
nach näheren Feststellungen gefunken. Es handelt sich um
ein Schiff der «Leander"-klaffe.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 13. März
kiel an. Die Zivilbevölkerung hakte Verluste an Token und
Verletzten. Drei der angreifenden Flugzeuge wurden abge¬
schossen.

Oberfeldwebel Gildner errang seinen 25. Nachtjagdsieg."»
Ortschaft von Vanzern genommen.

DNB. In einem Kampfabschnitt an der Front östlich
Taganrog- Stalino stießen deutsche Panzer in der Abend»
dar, rnerung überraschend vor und nahmen eine vorüber¬
gehend verlorengecangene Ortschaft wieder in Besitz. Hier¬
bei kam es zum Kampf mit feindlichen Panzern, wobei
fünf vernichtet wurden. Weitere Panzeroerluste erlitten
die Bolschewisten an anderer Stelle dieses Frontabschnit¬
tes. wo ein feindliches Regiment, von sechs Panzern un¬

terstützt, angriff. Der Feind wurde im Gegenstoß geworfen.
Dabei wurden zwei Panzer vernichtet sowie ein weiterer
schwer beschädigt. Die Feindangriffe wurden mit starken
Kräften durchgeführt. An einzelnen Stellen wird noch er¬
bittert gekämpft.

Durchbruchsversuchvereitelt.
- DNB. Der im Webrmochtsbericht vom Mittwoch ge-
nannte Oberleutnant Cabanis,  Kompaniechef im In¬
fanterieregiment„Eroßdeutsckland", hatte hervorragenden
Anteil an der erfolgreichen Abwehr starker bolschewisti¬
scher Durckbruchsversuche am 5. März. Als der Feind mit
zahlenmäßig überlegenen Kräften hartnäckig eine kleine
Ortschaft angriff und schließlich mit erdrückender Ueber-
macht in den Ort eindrang, warf sich Oberleutnant Caba¬
nis, mit einem Teil seiner Kompanie den Bolschewisten
entgegen und trieb sie wieder zurück. Das schlagartige Ab¬
wehrfeuer seiner Infanteristen riß Lücke auf Lücke in die
Reihen der Angreifer, die, durch dielen plötzlichen Ab-
wehrscklag abgêckreckt, zurückwicken. Nach dem erfolgrei¬
chen Gegenangriff wurden über 300 tote Bolschewisten ge¬
zählt. 50 Gefangene wurden eingebracht, ein Sowjetpanzer
blieb brennend vor den deutschen Linien liegen.

Vee italienische WebrmachtSdericht
DNB Rom. 13. März. Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ge¬

stern fand trotz ungünstiger Wikkervngsverhältnisse eine
lebhafte Tätigkeit der italienischen und deutschen Flugzeug¬
verbände statt. 3n der Lyrenaika wurden feindliche Nach¬
schubzenkren. auf Malta Flugplätze von Miccaba, Ta Vene¬
zia und Halfa bombardiert. Ein Flugzeug des Tomahawk-
Typs wurde im Kampf abgeschossen, viele andere Flugzeuge
wurden am Boden vernichtet. Die zahlreich beobachteten
Explosionen und Brände zeigten die Wirksamkeit der von
der Luftwaffe der Achsenmächte durchgeführken Aktionen.

Der Feind führte einen nächtlichen Einflug auf Bengafi
durch."

Deutscher Angriff ostwärts Taganrog-Stalino
Fünf feindliche Panzer ostwärts Charkow erledigt — Unsere Kampfsingzenge bombardierte » Towfeteisenbahne»

Berlin, 13. März. Wie das Oberkommando der Wehrmacht
initteilt, nahm der Feind am Donnerstag im Raume ostwärts
Taganrog-Stalino und im Norden des davon gelegenen Do-
nezgeüictes seine Angriffstätigkeit nicht wieder auf. Statt
dessen führte ein eigenes Angriffsunternhmen zum Erfolg.
Truppen einer Infanterie-Division warfen einen zahlenmäßig
überlegenen Feind zurück und nahmen eine in den letzten
Tagen hart umstrittene Ortschaft und eine Höhe. Der Gegner
ließ hier zahlreiche Gefallene auf dem Kampffeld zurück.

Stoßtrupps einer anderen Kampfgruppe schlossen sich dem
in Gang befindlichen Angriff an, warfen den Gegner aus
feinen Schneestellungen und faßten ihn im Rücken, wodurch
sich die schiveren blutigen Verluste des Feindes noch weiter
erhöhten. Außerdem wurden drei feindliche Panzer bei diesem
mit großem Schneid vorgetragenen Angriff abgeschossen.

An der ostwärts Charkow verlaufenden Front wiederholte
der Feind am Donnerstag seine heftigen Angriffe, die zu har¬
ten und für den Gegner sehr verlustreichen Abwehrkämpfen
führten. 250 Gefangene wurden eingebracht und fünf feind¬
liche Panzer, darunter zwei schwere, vernichtet.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am Donnerstag an der
gesamten Ostfront die Eisenbahnlinien der Sowjets an, auf
denen sie Truppen und Nachschub zur Kampflinie beförderten,
und brachten in kühnen Tiefangriffen dem Feind mit Bomben
und Bordwaffenbeschuß große Verluste bei. Deutsche Flieger
erzielten an sechs Stellen Volltreffer mitten in Truppenaus¬
ladungen hinein. In den rückwärtigen Gebieten wurden ein
Panzerzug, neun vollbeladene Züge und neun Lokomotiven
vernichtet, während vier weitere Züge durch Bomben schwer
beschädigt wurden. Die deutschen Bomben unterbrachen an
mehreren Stellen die Gleise so wirksam, daß diese Strecken
lange Zeit für den Nachschub von Menschen und Material
ausfal'en.

1869 Luflfiege
Hervorragende Kampferfolge des JagdgeschwadersMasor
Trautloffs— Allein an der Ostfront 1130 Feindflugzeuge

abgeschossen
Berlin,  IS. März. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt, errang das von Major Trantloff geführte
Jagdgeschwader am II. März seinen 1800. Luftfleg. Allein an
der Ostfront vernichteten die Jagdgruvvrn dieses bewährte«

Geschwaders 148« Fetndflugzeuge. In erbitterten Luftlämp-
fen bewiesen die Jagdflieger ihre Tapferkeit und ihre Ueber-
legenheit im Luftkampf.

Nach siegreichem Einsatz tm Westen konnte das Geschwader
Trautloffs schon bei den ersten Feindflügen im Osten neuen
Ruhm gewinnen. An einem einzigen Juli -Tag gelang es über
dem Baltikum 57 Sowjetflugzeuge abzufchießen. Am 1. August
meldete das Geschwader seinen 1000. Luftsieg und einen Mo¬
nat später den 1200. In unermüdlichem Einsatz führten die
Staffeln ihre Angriffe. Abschuß folgte auf Abschuß. In den
Reihen des Jagdgeschwaders erzielten einzelne Jagdflieger
stolze Einzelerfolge. Für ihre hervorragenden Erfolge wurden
ihnen vom Führer hohe Tapferkeitsauszeichnungenverliehen.
Diese erfahrenen, kampferprobten Flieger rissen durch ihr
Beispiel die jüngeren mit und befähigten sie zu dem über¬
ragenden Erfolg von 1800 Luftsiegen, die ein einzelnes deut¬
sches Geschwader im Kampf um die Zukunft des deutschen
Volkes errang.

Heldengederrktag 1942
Feierlicher Staatsakt am IS. Btärz

Berlin,  14 . März. In den Mittagsstunden des 15.
März wird die Wehrmacht in besonders feierlicher Form der
Toten des jetzigen Krieges und des Weltkrieges gedenken. Der
feierliche Staatsakt, bei dem ein Kranz des Führers nieder-
gelegt wird, wird anf alle deutschen Sender übertragen.

4. Jahrestag der Heimkehr der Ostmark
ins Reich

Dr. Goebbels und von Schirach vor der Wiener Bevölkerung
Wien, 14. März. (Eig. Funkmeldung.) Die glückliche und

stolze Erinnerung an jenen Frühlingstag des Jahres 1938, an
dem der Führer Wien und die Alpenländer heimholte ins
Großdeutsche Reich, beging der Reichsgau Wien der NSDAP
am Freitag mit einer Großkundgebung auf dem Heldenplatz.
Reichsministcr Dr. Goebbels  und der Gauleiter von Wien,
Reichsleiter von Schirach , sprachen von der Terrasse der
Hofburg aus zur Bevölkerung und leiteten aus dem Sieg über
den inneren Gegner vor vier Jahren die Bürgschaft kür den
Sieg im Kampf gegen die äußeren Feinde ab.

Deutscher Heldengeist
Immer war es so, immer wird es so bleiben: leben

heißt kämpfen, kämpfen heißt Opfer bringen. „Und setzet
ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben gewon¬
nen sein!"

Auch heute wieder steht das deutsche Volk in einem
schweren Kampfe. Es ist ein Kampf um seine nationale '
Existenz, ein Krieg, den die Hasser des Deutschtums ange¬
zettelt haben, um das Deutsche Reich, das Fundament un¬
serer nationalen, kulturellen und wirtschaftlichen Blüte zu
zertrümmern und damit unser ganzes Volk zu vernichten.
Mögen die Fe nde dieses Ziel z>, verbergen suchen— wir
kennen es doch: wir wissen, daß sie uns nach dem Leben
trachten. Deshalb wehren wir uns mit dem Mute und der
Entschlossenheit einer in vieler» Stürmen und Nöten ge¬
härteten und trotz ihrer laneen Geschichte jung gebliebenen
und zukunftsglaubigen Nation.

So kommt es, daß heute wieder viele Millionen deut¬
scher Männer unter den Waffen stehen, um die deutschen
Lande zu verteidigen. Im Osten reicht der Damm gegen
die bolschewistisch« Flut vom Eismeer bis zum Schwarzen
Meer, am Nordkap weht die de"ttck>e Fahne, an der fran¬
zösischen Westküste und in Nordasrika. Und deutsche
Kriegsschiffe operieren in den Gewässern um England,
auf dem Atlamsschm Ozean, vor der Westküste Afrikas und
den Küsten Nord- und Mittelamerikas, dieweil die deutsche
Luftwaffe dem Feind überall schwere Schläge versetzt.

Heldentum und Heldengeist— wasin wäre dem deut¬
schen Volke die B°deutunq dieser Begriffe jemals io deut¬
lich vor Augen geführt worden wie heute? Läßt doch jeder
Tagesbericht des Oberkommandos der Wehrmacht erken¬
nen. was da draußen an den Fronten geleistet wird, wie
zäh und erbittert die Feinde kämpfen, wie schwer die Auf¬
gabe des deutschen Soldaten ist. aber auch wie kühn und
wie entschlossen er an ihr» Löst-ng geht. Gar oft haben die
Feinde schon tiefsinnige Betrachtungen angestellt, um das
„Geheimnis" der deutschen Erfolge zu ergründen. Schon
vor dem Kriege sprachen sie von dem„Wunder" des deut¬
schen Wiederaufstiegs und jetzt erst recht forschen sie nach
den Ursachen der deutschen Ueberlegenheit. Meist forschen
sie vergebens, weil sie nur die materiellen Dinge sehen:
selbstverständlich sind Bemannung und Ausrüstung der
deutschen Wehrmacht erstklassig und unbedingt auf der
Höhe, aber sie allein erklären noch nicht die weltgeschicht¬
lich einmattgen deutschen Erfolge in diesem gewaltigen
Ringen. Eg muß noch etwas anders hinzntreten, der
rechte Geist  muß den Soldaten befeuern, das Bewußt¬
sein, für eine große Sache zu kämpfen, für eine groß«
Sache— die Zukunft des Volkes und Vaterlandes—. sur
die zu kämpfen  und. wenn es nottut. zu sterben  siH
lohnt Das also ist es,, was letztlich die deutschen Waffen ^
zum Siege qeführt bat. und weiterhin zum Siege führen
wird: der deutsche Heldengeist  ist die Erklärung
für das deutsche„Wunder". Kanonen und Fluozeuge kön¬
nen auch die Feinde bauen, den Geist, der auch den letzten
deutschen Monn an der Front beleelt, diesen unbändigen
Kampf- und Siegeswillen. haben sie nicht und können si«
nicht haben, weil sie sür eine schlechte Sache fechten.

Deutscher Heldengeist Hot nichts mit theatralischer Pos«
zu tun. Er ist stille Pflichterfüllung, ist selbstverständliche,
todesmutige Ein atzbereitschaft des deutschen Soldaten, zu¬
tiefst begründet im Glauben an die Gerechtigkeit der deut¬
schen Soche und im Vertrauen auf den Führer, der ei«
neues Europa aufbauen wird. Ein neues Europa, das
sich nicht mehr durch die Willkür einer Handvoll Plutokra«
ten in neue Kriege Hineintreiben läßt. Bon diesem Glau¬
ben beseelt, gibt der deutsche Soldat alle Kräfte her, um
das Ziel, das ihm gesteckt ist, zu erreichen. Und von diesem
Glauben beseelt geht er, wenn es sein muß, auch in den
Tod.

Eine Erinnerung aus dem Weltkrieg sek hier einge¬
schaltet: Es war im-Mai 1915. Unser Regiment halte in
den blutigen Kämpfen um die Lorettohöh« schwer gelitten
und war für einige Tage zurückgezoaen. Wir — zwei
Kompaniekameradsn— saßen eines Abends in einem
Vorort der nordfranzösischen Stadt Lens mit unseren
Ouartierwirten, einer französischen Bsrgarbeiterfamilie,
in deren Stube Der Geschützdonner, der von der Loretto-
böhe herunter dröhnte, erinnerte uns an die schweren
Tage, die wir hinter uns hatten, und mahnte uns daran,
daß nicht minder schwere noch bevorstanden. Sonst war
Stille in der Stube. Da plötzlich hörten wir draußen
Morschtritte und Gesang. „In der Heimat, in der Heimat,
da gibt's ein Wiedersehn- " klang es zu uns herein.
Es waren die Kameraden, die hinaufmarschiertenauf dn
Larettobkke zur Ablösung. Un'er Ouartierwirt, der fran¬
zösische Bergmann, spitzte die Ohren und hob den Finger.
„Attcntions. Messieurs", sagte er leise, „ils chantent. ns
chantent en marchant aux trancheeg, » la mort! (Zu
deutsch: ..Aufgepaßt, sie singen, sie singen während sie m
die Gräben marschieren, in den Tod/' Ganz lene sagte er
das. Und seine Augen glühten— war es Relpekt vor ve^
dewttchen Soldaten, war es ein wenig Neid? Dann 'chut-
telte er den Kopf_ Er konnte es nicht verstehen, wi«
man aus soichem Marsch noch singen könne. . . .

Nein, sie konnten uns damals nicht verstehen und ver¬
stehen uns heute erst recht nicht. Der deutsche Heldengeist»
für uns in selbstverständlich, ist für die Feinde Uldbegrelf"



lich. Er ist Los „ Geheimnis " der deutschen Erfolge , an dem
sich im ersten Weltkrieg über vier Jahre hindurch die Wo-
gen des feindlichen Ansturms brachen , lo daß kein Feind
in deutsches Land eindrimen konnte . Und deutscher Hel¬
dengeist gewann im neuen Weltkrieg , den die Feinde ge¬
wissenlos vom Zaune brachen , die Schlachten in Polen , in
Norwegen , in Belgien , Holland und Frankreich , auf dem
Balkan und in Nordafrika . Und deutscher Heldengeist
feierte neue Triumph « ln dem Siegeszug gegen den Bol¬
schewismus und in den gewaltigen Abwehrschlachten dieses
Winters.

Der Heldengedenktag  gilt der Erinnerung an
alle , die in d ' esen heiligen Kämpfen starben , damit Deutsch-
alnd lebe . Ob sie im ersttn Weltkrieg fie ' en . ob in den po-
litiichcn Kcmnsen der Bewegung des Führers , oder ob
sie im neuen Weltkrieg dahin ' anken — alle starben sie für
Deutschland und damit für uns . Ihrer gedenken wir heute
in stolzer Trauer , in ehrfürchtiger Vewunderuna und in
inn rer , unauslöschlicher Dankbarkeit . Ob sie in deutscher
Erde ruben . od r ob fremde Erd « sie deckt — keiner ist ver¬
gessen . ihr aller Andenken lebt in uns und wird von uns
als heiliges Vermächtnis an die kommenden Generationen
weitergegeben

Uns aber , die wir in der deutschen Heimat leben und
werken dürfen , ist ihr Opsertod Verpflichtung . Wie Ne mit
der Waffe , dienen wir mit unserer Hände und unserer
Köpfe Arbeit , nureiner  Idee : D e u t s ch I a n d. Im sei-
senfesten Vertrauen zum Führer , im unverbrüchlichen
Glauben an eine große Zukunft wirken wir mit an der Er¬
ringung des Endsteges , für den sie ihr Höchstes , ihr Leben,
Hingaben . Wie beschämend gering sind doch unsere Opfer
tm 'Veraleich zu den ihrigen ! Treue Pflichterfüllung freu-
dige Opferbereitschaft , bewußte Einordnung in die Front
der He-'mat und ir» die deutsche Schicksassgemeinschaft —
solche Gesinnung und solche Tat bedeuten tiefsten Dank an
unsere Helden , bedeuten zugleich schönste Ehrung ihres
Andenkens!

Oret neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin . 12 März . Der Führer verlieh daS Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Maior Arnold Simons.
Führer eines Fnfniilerie -Regimeiits ; Lauvlmann Friedrich
Jakob,  Balaillonsfiihrrr in einem Infanterie -Regiment;
» .Oberscharführer Ludwig Köchle.  Zugführer in einem
Infanterie -Regiment einer ff -Division.

Maior Arnold Simons,  der sich bereits im Frankreich¬
feldzug und im Angriff gegen Sowjetrußland als Batail-
lonskommandeur wiederholt ausgezeichnet hatte , hat sich auch
als Führer eines Infanterie -Regiments während der harten
Abwehrkämpfe im Südteil der Ostfront hervorragend be.
währt . In unerschrockener vorbildlicher Haltung leitete er —
stets in vorderster Linie seiner Bataillone — den Kampf sei¬
nes Regiments.

Hauptmann Friedrich Jakob  hat im besonderen Maße
in der Schlacht um Feodosia Mitte Januar durch persönliche
Tapferkeit und kühnes , selbständiges Handeln zum Erfolg
veigetragen . Seinem ^ m 17. Januar gefaßten Entschluß , über
den von ihm erfüllten Auftrag hinaus sich noch in der Dun¬
kelheit in den Besitz des Nordwestteils der Stadt Feodosia zu
setzen, ist es zu verdanken , daß am 18. Januar die Stadt selbst
mit v»rMltn !smäßig geringen Verlusten genommen werden
konin

fl -Oberscharführer Ludwig Köchle hat sich wiederholt
als Stoßtruppführer hervorragend bewährt . So brach er in
einem kühn durchgeführten Stoßtruppnnternehmen in eine
den eigenen Abschnitt durch ständiges Flakfeuer bedrohende
Feindstellnng ein und vernichtete sechs Bunker und eine MG-
Stellung und ihre Besatzung durch Handgranaten.

R iierfreuz für aefai'enen Llnteroffizier
DNB Berlin . 12 März . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Willy Jakob.
Zugführer in einem Infanterie -Regiment . — Unteroffizier
Willy Jakob hat am 18. Januar kurz entschlossen mit seinem
Zuge eine stark überlegene Feindgruppe überraschend ange¬
griffen und vernichtet . Hierdurch schuf er für sein Regiment
die Möglichkeit des erfolgreichen Angriffs ans die Stadt Feo¬
dosia . Bei einem Einsatz seines Regiments Ende Januar ist
er im Kampf in vorderster Linie gefallen . — Unteroffizier
Willy Jakob wurde am 4. November 1919 in Schlanke (Bez.
Breslau ) geboren.

Lustbasen gegen Australien
» Nur noch 1V00  km bis OuernSIand.

Port Moresby , die Hauptstadt von Papualan an der
Südküste Neu -Guineas , erlebte abeimals einen Lustalarm.
Japanische Bomberverbände grisken in mehreren Wellen die
Hasenanlagen und militärischen Einrichtungen der Stadt
an . Im Hafengstände konnten zahlreiche Brände beobachtet
Werden . Selbst Reuter muß zugeben daß sich die Angriffe
aus militärische Ziele konzenlrierten Durch ihre neuen Flug-
basen von Lae und Salamaua auf Neu -Gui » ea sind die Ja¬
paner tn der Lage . Port Moresby in weniger als einer
Flugstunde zu erreichen.

Zur Kennzeichnung der Lage im australischen Raum sei
erwähnt , daß das von den Japanern besetzte Salamaua auf
Neu -Guinea nur noch rund lvvg km von der Nordspitze des
australischen Staates Queensland  entfernt liegt , das
entspricht etwa der Entfernung von Aachen nach Königsberg.
Die Meeresstraße zwischen Neu -Pommern und Ntzu-Guinea
Wird bereits von den Japanern völlig beherrscht , und auch
die Torres -Straße und das ostwärts anschließende Korallen-
meer liegen im engeren Aktionsbereich der japanischen Lust¬
waffe . die von ihren Luftstützpunkten auf Neu -Gninca mü¬
helos Einflüge nach Nord -Australien unternehmen kann.

In
Beim Einflug britischer Flugzeuge nach Rordfrankreich

schofle« deutsche Jäger am Freitag in Luftkämpfen vier Spit»
flre ab . Außerdem brachten sie über Holland eine einzeln flie¬
gende SPitfire zum Absturz . Damit hat die britische Luftwaffe
ihre Einflüge wieder mit dem Verlust von fünf Jagdflugzeu¬
gen bezahlen müssen . Auf deutscher Seite trat dagegen kein
Verlust ein.

*

Die slowakische Volksvertretung hat am 12. März bas Ar.
beitsdienstgesetz für die Slowakei angenommen . Mit Annahme
dieses Gesetzes tritt für die Slowakei der Arbeitsdienst ins
Leben.

»
Bor dem Sondergericht Bromverg begann ein großer

Prozeß gegen 88 Mitglieder der Polnischen Bewachungsmann¬
schaft , die einen Zug von internierten deutschen Volksgenossen
in den August - und September -Tagen 1989 von Thorn nach
Warschau begleitet hatte . Es handelte sich um einen der vielen
Verschleppungszüge . die so unendlich viele Opfer gefordert
haben . Für den Prozeß find über 11 Tage angesetzt.

*

Ministerpräsident Quisling hat eine alte norwegische Ber-
faffungsvorschrift wieder in Kraft gesetzt , bi« den Zuzug von
Juden nach Norwegen ausschließt.

Sie wahren Freunde Indiens
Deutschland , Italien und Japan — Neuer Ausrus Vase»

DNB Berlin , 13 . März . Sub -Has Chandra Bose , der
bekannte indische Nationalführer . der kürzlich mit einem
Freiheiten anifest das indische Volk zum Kampf gegen
seine enflsichcn Bedrücker aufxerufen hat , richtete am
Mittwrch über einen Rundfunksender einen neuen Appell
an Indien . Er 'sagte darin:

„Nach dem Fall der Inselfestung Singapur haben sich
di« anderen Bestwerte des britischen und alliierten Impe¬
rialismus in Ostasien rasch nacheinander ergeben . Jetzt ist
Rangun gefallen , und das Bolk von Burma kann wieder
frei aimcn wie in alten Tagen , als sein Land von golde¬
nen Palästen und Pagoden glänzte und seine grünen,
lachenden Felder in strahlender Fruchtbarkeit gediehen.

Seit dem September 1939 hat das indische Bolk immer
wieder an die britische Regierung appelliert , sie solle die
Prinzipien der Freiheit und Demokratie auf Indien an¬
wenden und dadurch ihren guten Glauben beweisen.
Einige Nationalisten sind sogar soweit gegangen . Groß¬
britannien volle Unterstützung im Kriege onzubieten , falls
Indiens nationale Forderungen erfüllt würden . Herauf
hat England nur mit einer Ablehnung qeantwortei . und
zwar nicht klipp und klar — was uns lieber gewesen
wäre — . sondern mit einer hinterhältigen und heuch ' sri-
schen Ablehnung . Die Engländer , die sich während der
ganzen Dauer ihrer Herrichaft in Indien bemüht haben,
!m indischen Volk Zwietracht zu säen , haben nun diese
künstlich geschaffene Uneinigkeit als Vorwand benutzt um
Indien das Selbstbestimmungsrecht zu verweigern . Seit
einiger Zeit haben die Engländer ihre Taktik geändert.
Irdische und andere Truppen werden nach Indien -urück-
geschickt und dem Indischen Bolk wird gesagt , letzt würde
es Krieg in Indien neben Aber wer bot denn Himmel
unü Hölle in Bewegung qesetzt , um Indien in die Kriegs¬
zone hineinzvziehen ? Hätte die britische Regierung im
September 1939 Indien nicht zur kriegführenden Macht
erklärt und hätte sie nicht mit allen Mitteln , tauberen und
unsauberen , versucht , den Reichtum , die Menschrnkrast,
und die Industriellen Möglichkeiten Indiens anszunutzen.
um die britische Kriegsmaschine in Gang zu halten , hätte
sie Indien nicht zu einem großen militärsichen Stützpunkt
aemacht . sondern hätte Indien neutral bleiben dürfen , wie
Irland , dann märe es überhaupt nicht möglich gewesen,
Indien in diesen Krieg zu ziehen.

Es ist deshalb höchste AÄt . daß das indijÄr Volk jenes
falsche Spiel durchschaut , das d' e britischen Lksi '.tiker setzt
spielen und das darauf aÄz' ell » dde kriozzfokrl nah In¬
dien zu traqrn , eben ' o wie sie im September 1938 llnd 'en
zwangsweise ln den Krieg hineinqezsrrl haben . Wenn das
indische Volk sein Land aber aus drm Kriege heraus haben
will , dann muß es selber dle militärische Basis Kur Eng¬
länder im Indkn , beseM * n und vrr Ausnutzung Indiens
zu miperöalisti 'chen Kriegszwecken ein Ende machen.

Ein Sieg des britischen Weltreiches bedeutet die Ver¬
ewigung unserer Sklaverei . Eine Emanzipation Indiens
kann nur durch den völligen Sturz  dieses Weltrei¬
ches bewirkt werden . Deshalb bandelt jeder Inder , der jetzt
stzr Großbritannien arbeitet , gegen die wahren Interessen

lemes eigenen Langes uno wiro zum Verräter an ver vacy,
der Freiheit . Die indischen Nationalisten werden nicht nur
gegen ihre imperialistischen Herren kämpfen , sondern auch
gegen die Lakaien des britischen Imperialismus . Und es
müßte jedem Einzelnen io klar lein wie nur irgend etwas,
daß es lächerlich ist. an einen Kompromiß mit einem Welt¬
reich zu denken , das bald vom Erdboden verschwunden sein
wird . Der englische Premierminister Churchill hat in leinen
letzten Aeußerungen vor dem Parlament versprochen , In¬
dien sobald wie möglich nach dem Kriege den Dominien»
Status zu geben Nur ein aus dem Monde Lebender kan»
annehmcn , daß Indien heute noch den Dominien -Status im
nerhalb des Empire wün 'cht oder daß sich auch nur ein ein-
ziger Inder findet , der noch das geringste Maß an ' Glauben
für britische Versprechungen besitzt, die nach Beendigung des
Krieges erfüllt werden sollen In Indien weiß man gut
aenua . daß die vielbelvrockenen ioaenannten Uneinia-
-enen run,ciicy ge >passen  wurden und daß , so¬
lange die Engländer in Indien bleiben , sie iHre schändliche
Politik des „Teile und herrsche " fortsetzen werden . Churchill
und ' einem Kabinett wird es bald klar werden , daß poli¬
tische Brosamen,  die man dem indischen Volk , von
Westmlnster her « wirft , nicht geeignet sind , es auf die Seite
Eng ' anHs zu bringen.

Das britische Empire geht nnn den Weg . den viele
Wellreiche vor ihm gegangen sind, und aus seiner Asch«
wird ein freies und geeintes Indien emporsteigen . Deshalb

. hak auch der Besuch Lripps oder irgend eines anderen eng¬
lischen Politikers zu dreier spaten Stunde für Indien keiner¬
lei Bedeutung nnd wird auch im Lande kein Interesse mehr
Hervorrufen . Die Hoffnungen und Wunsche des indischen
Volkes können durch dle Aufrechkerhallung der alten Welt-
ordnung nicht erfüllt werden , sondern nur dadurch, daß jene
Weltordnung nmgestoßen wird » die für sie Demütigung.
Sklaverei nnd Tod bedeutet.

Wenn ich die mcstierne Geschichte von einer höheren
Warte aus überblicke , io wird mir eins völlig klar : Wie der
letzte Weltkrieg zur Auflösung veralteter Imperien geführt
hat . so wird die ' er Krieg mit der Zerstückelung des briti¬
schen Reiches enden , des letzten Anachronismus der moder¬
nen Politik.

Die Mächte des Dreierpakkes , Deutschland . Italien und
Java « , die das Zuwege brinaen werden , sind deshalb an¬
kere natürlichen Freunde und Verbündeten . Ls ist ein « un¬
erhörte Lüge zu behaupten , diese Mächte bedrohien Indien.
Im Geqenkeil , ich kann aus meiner genauen Kenntnis die¬
ser drei Nationen versichern , daß sie Indien nnd der indi¬
schen Unabbänaiakeit ausschließlich Sympathie und guken
Dillen enkgsgenbringen.

Freuen wir uns  deshalb , daß das britsiche Welt¬
reich . unser Erbfeind , unter den gleichzeitigen Scblä " en der
Mächte des Dreierpaktes am Zusamm -nbrechsn ist. Freuen
wir uns über das schnelle siegreiche Vorrücken der japani¬
schen Sweitkräfte im Fernen Osten . Freuen wir uns . daß
die in V "rsaillsg begründete alte Weltordnung vor visieren
eia -nen Augen zusammenstürzt . Nnd treuen wir uns der
aufsteigenden Moraenröte , die Indien Freiheit und Gerech-
llakett kKl,",,« »nb Mnkisstnnd kn-ininon nnnd "

Medan und Labans in japaniicher Sand
Neue erfolgreiche Landungen an der Nordküjte der Insel Sumatra

Lokio,  13 . März . (Ostafiendienst des DNB ) Wie Domei
von einem Stützpunkt der japanische » Armee auf Sumatra be¬
richtet , haben japanische Truppen , die am Donnerstag morgen
an gewissen Stellen der Nordküste Sumatras gelandet sind , am
Donnerstag mittag Kot » Radja , eine Hafenstadt an der äußer¬
sten Nordwestspitze der Insel , besetzt.

Teile der japanischen Truppen gingen noch weiter vor und
besetzten den Lhokuga -Flugplatz westlich von Kota Radja . In¬
zwischen hat eine weitere japanische Abteilung am Donnerstag
nachmittag eine kampflose Landung auf der Insel We durch¬
geführt , die an der Nordspitze Sumatras gelegen ist, und die
aus der Insel liegende wichtige Hafenstadt Sabang im Mor¬
gengrauen besetzt . Der Hafenort Jdi , der 200 Kilometer nord¬
westlich von Medan gelegen ist, wurde ebenfalls von japani¬
schen Einheiten am Donnerstag morgen besetzt.

Ohne auf feindlichen Widerstand zu stoßen , haben schließ¬
lich japanische Truppen » die bei Labnan Ruku im Norden Su¬
matras gelandet worden waren , die Hauptstadt der Refldent-
schaft Ostküste von Sumatra , Medan , um 8.80 Uhr japanischer
Zeit am Freitag kampflos besetzt.

Medan , die Hauptstadt der niederländisch -indischen Rest-
dentschaft „Ostküste von Sumatra " , liegt im Nordwestteil der
Insel an der Straße von Malakka und hat 76 000 Einwohner.
Die Stadt ist ein wichtiger Bahnknotenpunkt und vor allem
der Mittelpunkt des weltbekannten Tabakanbaugebietes von
Sumatra.

„Dle NSA ln der Offensive«
Unterstaatssekretär Patterson raffelt mit dem Säbel

Berlin , 13. März . In ohnmächtiger Wut über die fort¬
gesetzten schweren Schläge , die die USA von Seiten Deutsch¬
lands . Japans und Italiens einstecken muß , versuchen die
Kriegshetzer im Weißen Hause setzt, dem durch den Verlauf
des Krieges bereits stark beunruhigten nordamerikanischen Volk
das Trugbild einer gewaltigen militärischen Aktivität der >
Vereinigten Staaten vorzugankcln.

In diesem Sinne ist die höchst verwunderliche Aeußerung
des Nnterstaatssekretärs im USA -Kriegsministerium Pat
Patterson zu verstehen , der vor den Arbeitern der nord-
amerikanischen Rüstungsindustrie einer Reutermeldung aus
Washington zufolge u . a . erklärte:

Die nordamerikanische Marine und die Armee bereiten
sich vor . den Krieg in Feindesland hineinzutraqen . Ich kann
euch nicht sagen , wo dies sein wird . Der Feind wird es zuerst
merken Mit anderen Worten , denkt daran , daß die USA in
der Offensive sind und daß unser Motto „Angriff " heißt,

s Vorläufig kann man allerdings nur feststellen , daß deut¬
sche und italienische U -Boote an der amerikanischen Küste ope¬
rieren und daß Japan nach der Eroberung der USA -Außen-
skntionen auf den Philippinen die Neste der Pazifik -Flotte
Roofevelts über die Meere jagt und die Marinebasis Hawaii
nicht mehr zur Ruhe kommen läßt . Wenn man diesen Zu¬
stand militärischer Lethargie in Washington „Osfensive"
nennt , so unterschätzt man wobl die Urteilskraft des nord¬

amerikanischen Volkes . Im übrigen erwarten di ? Streitkräft«
der im Dreimächtepakt zusammengeschlossenen jungen Völker
in vollster Ruhe den angekiindigten nordamerikanischen „An»
griff ", dem sie, wo und wann er auch erfolgen möge , im
vollen Bewußtsein ihrer Ueberlegenheit entgegentreten werden,

«Erschreckende Wahrheiten über die britische
Nnzuiünglichkeit«

Genf , 13. März . Die britischen Niederlagen auf allen
Kriegsschauplätzen der Welt , so schreibt die amerikanische Zeit»
schrift „Life " in einem Kommentar , hätten überall wahre
Stürme der Kritik entfesselt . Der novdamerikanische Rund¬
funkberichterstatter Cectl Brown , den die britischen Behörden
von Singapur schon Wochen vor dem Fall der Festung wegen
seiner unabhängigen Berichterstattung aus Singapur auswie»
sen , habe jetzt erschreckende Wahrheiten über die britische Un»
zulänglichkeit und Selbstzufriedenheit berichtet . Brown er¬
zählte von Flugplätzen , die auf Malakka und Singapur den
Japanern völlig intakt in die Hände gefallen seien , von Flug¬
zeugen , die die Japaner am Boden vernichteten und von der
britischen Selbsttäuschung , daß Tanks die schlammigen Reis¬
felder nicht durchqueren könnten , bis dann schließlich die Ja¬
paner mit ihren Panzern die Engländer eines anderen be»
lehrt hätten.

Die Nordamerikaner täten gut daran , so meint „Life"
weiter , wenn sie sich nicht allzu sehr über die britischen Miß¬
erfolge aufregten , sondern sich lieber darüber klar würden«
daß die Briten bisher in diesem Kriege so gut wie keine Ruh¬
mestat vollbrachten . Im übrigen empfinde niemand mehr als
das englische Volk selbst die eigenen Niederlagen . Seemacht
sei das Kernstück des englischen Empire . Daß es den Deutsche«
aber gelungen sei, diese Seemacht , auf die die Engländer ja
so stolz seien , im Kanal mit Erfolg zu ignorieren , habe das
britische Volk so tief erschüttert , wie niemals mehr seit Dün¬
kirchen . Zum ersten Mal habe die Churchill - Regierung in
ernster Gefahr geschwebt . Die Niederlagen der Engländer
aber führten den Nordamerikanern eine sehr ernste Wahrheit
vor Augen . In diesem Zeitalter der totalen Kriegssührung,
der Massenarmeen und der gewaltigen Mechanisierung könne
es auf einer so kleinen Insel wie der englischen keine wirk¬
liche und entsprechende militärische Machtznsammenfassüng
geben , selbst dann nicht , wenn diese Insel den Kopf eines
großen Empires bildet . Die USA jedoch verfügtxn über diese
tatsächliche Macht . Doch bevor man sie von der militärischen
Seite her erfassen könne , müßten die in den Vereinigten
Staaten schlummernden Kräfte erst einmal mobilisiert werden.

»
Der Führer hat dem Rerchsminister des Innern , Dr . Frick.

in einem in herzlichen Worten gehaltenen Handschreiben sein!
Glückwünsche zum 65. Geburtstag übermittelt . Für de» ver¬
hinderten Reichsmarschall des Grotzdeutschen Reiches . Her¬
mann G ^ ' *p , überbrachte Slaatsrat Dr . Gritzbach die Glück¬
wünsche.
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Lm Spiegel der Zeit
Blick nach Osten.

Im Osten entscheidet sich das Schicksal der Welt. Das
lst auch den jüdisch-plutokratisch-bolschewistischrn Kriegs¬
verbrechern heute klar Ihr Schicksal liegt heute zwischen
den beiden Ostfronten, dem Nahen und dem Fernen Osten.
Sie sehen ihre Pläne zerrinnen, die sie zur Eroberung der
Welt und zur Aufrichtung ihrer Wrltbeherrlchungsplane

, sorgfältig aufgestellt und deren Durchführung sie systema-
. tisch vorbereitet hatten. Die Sowsets rennen ieit Monaten

stur und rücksichtslos gegen die deutsche Front an. Sie
wollen einen Di rchbruch erzwingen, weil sie den deutschen
Angriff fürchten Von Lyndon und Washington wird
ihnen immer w.».der flehentlich anempfohlen, in Ihrem
Durchbruchswillen nicht zu erlahmen. Ganz Europa soll
ihnen gehören, wenn sie die deutsche Front zerschlagen,um die hemmungslose Beherrschung dieses Europa, vor
allem die Vernichtung Deutschlands und seiner Verbünde-
ten. haben Churchill und Roosevelt diesen Krieg ausgelöst.
Inzwischen ist als Folge ihrer Terrorpolitik gegen Japan
eine zweite Ostfront im ostasiatischen Raum entstanden. In
90 Tagen wollte Roosevelt Japan vernichten, in 90 Tagen
aber zerschlugen die Japaner nicht nur die gemeinsame
britisch-nordamerikanischemilitärische Front, sie zerschlu¬
gen auch die politische und wirtschaftliche Vormachtstellung
Vieser beiden plutokratischenGroßmächte. Und zwischen
diesen beiden Ostfronten befindet sich das Widerstandszen¬
trum der vereinigten Kriegsverbrecher. Sie befinden sich
dort gleichsam in einem Riesenkessel, um den sich der Ring
der Achsenmächte immer enger zieht.

Aus schwankendem Baden.
In England  vollzieht sich zurzeit eine Art Götzen»

diimmerung. Es gehört zum besonderen Geheimnis Chur¬
chillscher Politik, daß er trotz aller Niederlagen und Rück¬
schläge auf politischem, militärischem und wirtschaftlichem
Gebiet sich immer wieder als der Mann herauszustellen
vermochte, mit dem sich Englands Siegeshoffnungen ver¬
banden. Nach den schweren Verlusten in der Atlantik¬
schlacht, nach den Niederlagen in Nordafrika, den getäusch¬
ten Sowiethosfnungen und nach der furchtbaren Kata¬
strophe ein Ostasien besinnt nur langsam aber sicher der
Glaube an Churchills Kriegskunst im englischen Volk zu
wanken. Es ist in letzter Zeit sehr ernste Kritik an seinen
Maßnahmen geübt worden. Er hat seine innenpolitischen
Gegner durch Kabinettsumbildungen zu entwaffnen ver¬
sucht, er iah sich sogar gezwungen, den Vertrauten Sta¬
lins. Herrn Cripps. in das Kabinett aufzunehmen. Die
Reden, die Cripps vor und nach seiner Uebernahme ins Ka.
binett öffentlich gehalten hat, sind so eindeutig gegen die
bisherigen Churchillschm Maßnahmen gerichtet, daß der
britische Premier offenbar keinen andern Ausweg mehr
sah, als ihn mit einem Sonderauftrag nach Indien  zuentsenden. Mit einem lehr heiklen Auftrag überdies: er
soll, wie Churchill erklärte, den indischen Völkern die „Ver¬
wirklichung einer vollen Selbstregierung in Aussicht stel¬
len". sofern die Londoner Vorschläge„von Indien im
Ganzen einmütig angenommen werden und Indien sich
verpflichtet, seine helfende Hand in treuer Kameradschaft
dem chinesischen Volk Hinzustrecken". Außerdem müssen
sich die Völker Indiens „der Gefahren bewußt sein, dieihnen setzt bev'orstehen". Ganz eindeutig aber wird klar,
was Churchill mit seiner Indien-Erklärung zu erreichen
hofft, wenn er lagt: „Wir dürfen nicht vergessen, daß In¬
dien eine große Rolle zu spielen hat in dem Weltkamps,
um die Freiheit." Um diese„große Rolle Indiens" geht'
es. Cripps soll keinerlei Zusagen machen, bevor nicht die
indischen Völker sich bereit erklärt haben, in dem von
Churchill zu bestimmenden Ausmaß Kanonenfutter für
England und Tichuneking-China zur Verfügung zu stellen
und Arbeitskulis für Englands Rüstungsindustrie in In¬
dien. Wenn alles das erfüllt wird, dann — ist der Krieg
zu Ende, und England hat keine Möglichkeit mehr, leine
Eventualzusagen einzulösen. Wir glauben aber nicht, daß
es selbst dem durch die Sowietlchule diplomatischer Ver¬
schlagenheit gegangenen Herrn Cripps gelingen wird, die
Inder noch einmal auf den Leim zu führen, wie es Eng¬
land schon während des Weltkrieges gelungen war.

Eine Königin verspielte ihr Land.
Dt« Kapitulation der niederländisch-indischen Arme«

auf Java  bedeutet das Ende der holländischen
Kolonialmacht.  Dieses Schicksal wurde über Land
und Volk der Niederlande heraufbeschworen durch eine
verbrecherische Politik der damaligen niederländischen Re¬
gierung in Uebereinstimmung mit der Königin Mit den
Geheimabmachungender holländischen Regierung mit den
Regierungen in Paris und London nahm dieses Unheil
seinen Anfang. Ohne Wissen des Volkes verriet die „Kö-
niglick.e Regierung der Niederlande" die Neutralität und
damit die Freiheit des holländischen Volkes, das heute die
Riesenzeche mit dem Verlust der ostasiatischen Besitzungen
bezahlt. Königin und Regierung standen ganz unter dem
Einfluß und der Kapitalmacht der jüdisch infizierten Re¬
gierungen von Frankreich und London. Wie versippt die
damaligen Herrschastskreise mit jenen in London und
Paris waren, hat sich an den Vorgängen in Ostasien ge¬
zeigt. Trotz der Erfahrungen, die das Mutterland gemacht
hatte, stellte sich die niederländisch-indische Regierung ohne
Not und Anlaß beim Ausbruch des Krieges in Ostasien
auf die Seite der plutokratifch-bolschewistischen Kriegsver¬
brecher. Sie lernte auch aus den Erfahrungen nicht, die
schon in den ersten Wochen des Krieges im Pazifik gesam¬
melt werden konnten. Der Hauptverantwortliche, van
Mook, flüchtete nach Australien, von wo aus er noch starke
Worte des Durchhaltens an die zurückgebliebene Armee
und Bevölkerung richtete. So sieht die Verantwortlichkeit
dieser Kreaturen aus. die vom Volk sprechen und ihre
eigenen Interessen meinen. Sie haben ihr Schicksal ver¬dient.

Die Kriegshyänen mit der Krnmmnase.
Das Tätigkeitsgebiet des internationalen Ju¬

dentums  ist als Folge des Krieges und seiner politi¬
schen Auswirkung erheblich eingeengt worden. Da die Ju¬
den aber bekanntlich kein Vaterland kennen, fühlen sie sich
überall dort zu Hause, wo sie ihre dunklen Geschäfte ma¬
chen können. Einst redeten sie große Töne in Deutschland,
in Polen, in der Tscheche!, in Wien, aus dem Balkan ufw.
Dieselben Juden, die damals die Völker auspowerten, ha¬
ben sich dann verstärkt in England und vor allem in Nord¬
amerika und Palästina niedergelassen. Hier ist für sie jetzt
Blütezeit, denn der Krieg war für die Juden immer Hoch-
konjunktur. Wenn andere bluteten, verdienten sie doppelt.
Besonders herausfordernd benehmen sie sich jetzt in Lon¬
don. Plötzlich entdeckt man aber auch in englischen Kreisen,
daß diese jüdische Plage eine Landplage schlimmster Art
geworden ist. Die Juden, eingesessene und emigrierte, sind
die Hyänen der „schwarzen Börsen" und amüsieren sich
auf ihre Art in den englischen Spielklubs. Obwohl dieses
herausfordernde Treiben in höchstem Maße die Oesfentlich-
keit beunruhigt, wagt doch die Londoner Regierung nichts
gegen dieses jüdische Parasitentum zu unternehmen. Sie
gibt dadurch einen neuen Beweis dafür, wie groß ihre
Abhängigkeit vom internationalen Judentum ist. Sogar
die Londoner Wochenzeitschrift„Truth" schrieb kürzlich.
„Wenn wir uns weigern, unsere Soldaten draußen an¬
ständig zu besolden— und das tun wir —, dann sollten
wir sie wenigstens, wenn sie aus Urlaub sind, davor be-«>
wahren, daß ihnen ihre erbärmlichen Groschen von solchen
Hyänen wieder aus der Tasche gezogen werden. Oder be¬
fürchten wir etwa, wir könnten uns der Brutalität schuldig
machen, wenn wir unsere ausländischen Freunde  ins
Gefängnis stecken?" Aus diesem Notschrei kann man un¬
gefähr ermessen, wie es die am Kriege verdienenden Ju¬
den jetzt in England treiben. Wer sich mit ihnen einläßt,
wird an ihnen zugrunde gehen. . . .

Eichenlaub mtt Schwertern
Als 8. Offizier nach dem 86. Luftsirg.

DNB Aus dem Fiihrerhauptauartier, t2. März. DerFührer verlieh Hauptmann Philipp Gruppenkommandeur
in einem Jagdgeschwader, das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und übersandt? ihm
folgendes Telegramm:

„In Anbetracht Ihres immer bewährten Heldentums
verleihe ich Ihnen anläßlich Ihres 8« Luftsiegcs als S. Of¬
fizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes"

,Gebar das Schwaben '««- "
Nach kurzer schwerer Krankheit ist am Don¬

nerstags 12. März , in den frühen Morgenstunden
Der Gründer des Hauses Bosch. Dr . ing ., Dr . med.
ch. c., Pionier der Arbeit . Ehrenmeister des Hand¬
werks und Ehrenbürger der Stadt der Ausländs¬
deutschen, Stuttgart . Robert Bosch,  im 81.
Lebensjahr gestorben.

Robert Bosch war der beste Beweis dafür , daß man än¬
dert einfachsten Verhältnissen heraus durch die Kraft der Per¬
sönlichkeit und zäher Arbeit zu einer der ganz Großen der
Industrie werden kann. Der Verstorbene war einer der be¬
deutendsten Führer der schwäbischen Industrie . Er kam aus
einem einfachen Bauernhaus der Schwäbischen Alb . in Al-
beck bei Ulm wurde er am 23. September 1861 geborrn.
Seine Schuljahre verbrachte Bosch in Ulm wo er nach Ent¬
lassung aus der Schule zu einem Mechanikermeister in die
Lehre kam. Eigentlich stand sein Sinn mehr nach Zoologie
und Botanik , wie er auch im Alter seinen Naturnnn in
Jagdgründen im bayerischen Allgäu befriedigte. Nach Ablei¬
stung seiner Militärdi -nstpflicht als Einjährig -Freiwilliger
bei den Ulmer Pionieren arbeitete Robert Bosch in verschie¬
denen Städten Deutschlands und in Nordamerika . Im No¬
vember 1886 machte er sich in seiner schwäbischenHeimat , in
Stuttgart , selbständig. Er fing mit einem Betriebskapital
von 10 00g Mark ein? elektrotechnische Werkstätte an.

Wie bescheiden war doch dieser Betrieb in dem er sich zu¬
nächst nur einen Mechaniker und einen Laufburschen hielt.
Robert Bosch war Inhaber . Korrespondent Einkäufer . Ex¬
pedient und Werkführer in einer Person Neuerungen , die
er in seinem Betrieb erfand und ausarbeitete übereilte er
nicht, sie machten alle eine lange Entwicklungszeit durch,
wurden immer und immer wieder geändert , bis sie schließlich
an die Öffentlichkeit gegeben wurden . So ging es wirklich
nur langsam vorwärts aber alles was Robert Bosch her¬
ausbrachte war mustergültig und unanfechibar . die best? Lö¬
sung. Aus diesem kesten und zuverlässigen Untergrund baute
sich der Name des Werkes „Robert Bosch" auf . Im Jahre
1881 konnte Robert Bosch die erste Ausstellung beschicken und
zwar in Karlsruhe  Bosch selber führte dort seine Ap¬
parate vot und als er nach Hause mußte , konnte er die Ver¬
tretung der Firma nur einem Lehrling iibeelasscn. so wenig
Personal hatte er zur Verfügung Uno Vieser Lehrling war
später sein bedeutendster Mitarbeiter und Freund Gottlob
Honold.  Die entscheidende Wendung -ür die Entwicklung
der Kraftwagenindustrie brachte aber erst die in Zusammen¬
arbeit mit seinem ersten Mitarbeiter herausgebracht ? Hoch-
sp a n n u n g s z ü n d u n g 1901 entstand ein eigenes Fa¬
brikgebäude und 1909 erfolgte die Gründung des Werkes in
Feuer bach  Aus dem besten und zuverlässigen Grund der
Wertarbeit entwickelte sich das Werk Robert Boschs unauf¬
haltsam vorwärts

So konnten in dem ersten Jahrzehnt des neuen Jahr-
derts auch die ausländischen  Vertretungen aufgebaut
werden. Nach dem Kriege konnte diese Auslandsarbeit nur
unter großen Schwierigkeiten wieder ausgenommen werden.
In rascher Folge kamen in den Nachkriegsiahren neue Er¬
zeugnisse d-r Boschwerke auf den Weltmarkt

Robert Bosch erkannte früh die hochwernaen Eigenschaf¬
ten des schwäbischen Arbeiters seine gesunde Lebens- und
Arbeitsausfassung , keine Zähigkeit und Gründlichkeit . An
einer vorbildlichen Le h r l i n g s w e r kst ä tte bar er sich
diesen Arbeiter , dem er schon im Jahre 1906 den Achtstun¬
dentag gewähre , herangebildei Generation um Generation,
und in der „Bosch-Hilfe " sorgt er mr ihn . wenn er aus¬
gedient hat. Ohne diese bodenständig ? Gefolgschaft wäre
der Aufstieg und Bestand der Bosch-Werke — der Verstor¬
bene hat dies verschiedentlich zum Ausdruck gebracht — zu¬
mal jn Krisenze ' ten nicht gewährleistet aewesen. So ist er
zu einem klassischen Vorbild eines neuen zukunklweisenden
Unternehmer ums geworden Dadurch daß er zum schövfe-
rischen Gestalter seines eigenen Lebens durch sein Werk
wurde , hat er sich selbst ein Zeiten überdauerndes Denkmal
gesetzt.

Dem großen Toten , Ser zu Lebzeiten immer ein beschei¬
dener sozial aufgeschlossener Mensch blieb sind zahlreiche
Ehrungen nicht versagt geblieben obwohl er diese nie gesucht
hat Seine größte Ehrung war die ihm an seinem 8V Ge-
burts aa vom Führer verliehene Würde eines Pioniers der
Arbeit ! Er war weiter auch Ehrenmeister des Deutsche«
Handwerks und schließlich eine Selbstverständlichkeit Ehren¬
bürger von Stuttgart Die T -chnische Hochschule Stuttgartverlieh ihm die Würde eines Dr . ing .. und die medizinische
Fakul ' ät der Universität Tübingen die - Würde eines Dr.
med. in Anerkennung seiner vorbildlichen Förderung der
Bolksgesundheitspflege und seiner Verdienste durch die
Schaffung großzügiger Einrichtrmgen um die medizinischeForschung. . . „

Uvinsn von LsrI vnsslt
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' 18. Fortsetzung
- „Das klingt sehr bitter."

Hollborn wandte sich um und sah ihn ernst an. „Ja ",
jagte er nach einer Weile mit leiser Stimme, „denn ichhabe auch ein wenig für mich gesprochen. Das Brikett
gehört ja auch zu diesen kleinen unscheinbaren Dingenves Alltags, und es besteht aus Braunkohle, mit der ich
mich Tag für Tag beschäftige. Ich hatte den Eindruck, alswenn es Ihnen nicht nur daraus ankam. von mir etwas
über diese Braunkohle zu hören, um — sagen wir —
Zdren Bildungshorizont zu erweitern oder sich gar
künstlerisch mit ihr zu befassen. Es handelt sich doch wohlum mehr."

»Ja. Aber ich möchte jetzt nicht darüber sprechen."
«Und weshalb nicht?"
„Weil die Voraussetzungen für ein solches Gespräch

noch nicht gegeben sind"
„Ich glaube doch, Herr Professor", sagte Hollborn mit

«nem vertraulichen Lächeln. „Sie sind mit meiner Fraubefreundet, und ich irre mich wohl nicht, wenn >ch annehme.
daß sie Sie gebeten hak. über gewisse Dinge mit mir zusprechen. Sagen wir zum Beispiel über den Gegensatz
zwischen Braunkohle und Kunst."

Betreten sah ihn Noggenkamp an. „Aber. Herr Holl¬
dom. Das ist ia alles Unsinn. Wie kommen Sie bloßdaraus? Ich achte und verehre Ihre Frau lehr, weil sie
sich in einer wirklich selbstlosen und tauberen Art und Weise
für die Kunst und den küm'llenichen Nachwuchs einletzl.
Aber ich bin mit ihr keineswegs io befreundet, daß sie mich
m Dinge einweihen würde, die nur Sie beide angehen.Das muß ein Mißverständnis sein."

Einen Augenblick überließ sich Hollborn dem Gefühl
einer tiefen Enttäuschung. Dann packte ihn die Scham, daßer Roggenkamp, diesen doch eigentlich fremden Menschen,
einen Einblick in leine Ehe hatte tun lassen wollen und
sich heimlich der Hoffnung hingegcben batte, sie könnte etwa

durch leme Vermittlung wieder in Ordnung gebrachtwerden.
Er wandte sich plötzlich um und begann den steilen

Abhang der Grube hinabzuklettern. Nach einer Weile
folgte ihm zögernd der Professor. Es war kein leichter
Abstieg. Der belle, lockere Sand gab oft unter ihren Füßennach, und sie gerieten ins Rutschen. Da die Kletterei ihre
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nahm, sprachen sse nichtmiteinander.

Endlich batten sse die schwarzbraune Sohle erreicht. Es
roch moorig nach Braunkohle. Eine neue Welt tat sich in
diesem tieien und breiten Tal, das Menschenhand geschaffen
hatte, vor Roggenkamp aus. Hier unten spürte er nichts mehrvon der Schmerzhaftigkeit des ersten Anblicks.

Durch die Länge des Tagebaus liefen mehrereSchienenstränge, und über seine ganze Breite, von einem
Rand zum anderen, spannte sich die riesige Brücke, die aus
Mei Stützen rubte. Durch ihre ganze Länge zog sich einTransportband aus Gummi, das über Rollen lies. Aut
dieses Band warfen die Eimer des Kettenbaggers die mit
ihren scharfen Zähnen am linken Ende der Brücke abgenagteErde. Das Band trug den Abraum zum anderen Ende der
Brücke und schüttete mit ihm dort, wo die Kohle bereits
abgebaut war. die Grube wieder zu. Die kreigelegte Kohletrugen andere Bagger ab und warfen sie in die wartenden
Wagen der Förderbahn.

Schweigend schritten Roggenkamp und Hollborn neben¬
einander über vre Schwellen der Schienen ui.d hingen ihrenGedanken nach.

Als Ne sich der Brücke näherten, wies Hollborn aus dasKohlenflöz, das sich etwa vierzig Meter unter dem oberenRande der Grube binzoq, und erklärte, daß man — um
diese vierzig Meter Kies und Ton abzutraaen — zehn¬
tausend Arbeitsstunden nötig gehabt haben würde, bis die
Braunkohle zum Abbau freigelegt worden wäre. Das hätte
aber bei der Mächtigkeit des Deckgebirges oder Abraums,
wie man diese vierzig Meter Erde nenne, die Kohlen¬
gewinnung nicht mehr lohnend gemacht. Niemand hätte
dann ein Brikett bezahlen können. Deshalb leien kükne
Ingenieure daran gegangen, diese ungeheuren Menschen¬
kräfte durch eine einzige Maschine zu ersetzen.

„Großartig ist das", sagte Roggenkamp leise und lab
voll ehrlicher Bewunderung zu der Förderbrücke hinauf.„Ich bin Ihnen jetzt wirklich dankbar, daß Sie mich mit¬genommen baden."

„Freut mich", erwiderte Hollborn kurz und tllhrte th«an den linken Brückenpfeiler heran, der mit einem schwere«
Rädergestell auf den Schienen ruhte. Aus der Rückseite bei
Stütze sah nun Roggenkamp etwas UnheTmliches, das ih«
für einen Augenblick an die graue Vorzeit der Mammut¬tiere erinnerte. Die Brücke nämlich schob sich auf ihre«
Rädern langsam und unter dem tiefen Brummen ihre»
starken Motoren vorwärts, hob hinter sich spielend dt«
schweren Gleise aus. bog sie wie dünne Drähte und schob ss«
dann dem schrägen Abhang zu.

Hollborn lab das fassungslose Staunen in dem Gesschldes Künstlers und lächelte befriedigt, als habe er diese»»
Ausdruck erwartet.

„Die Brücke", begann er dann den Sinn dieses Vor¬
gangs zu erläutern, „bewegt sich in der Minute fünf Meterauf den Schienen vorwärts, gleichzeitig fressen die Eimer
des Baggers dreißig Zentimeter von dem Deckgebirge ab.
Um diese dreißig Zentimeter verschiebt die Brücke hinter sich
die Gleise, damit aus der Rückfahrt die Eimer nicht ins Leere
greifen, sondern wieder dreißig Zentimeter Abraum schlucken
und aus das Transportband schütten können. Diese Gleis¬
verlegung kostete früher viel Menschenarbeit und war
außerdem zeitraubend. Sie sehen überhaupt hier unten fass
kaum einen Menschen."

Roggenkamv blickte das lange Tal hinaus und hinunter
»d zählte nicht mehr als elf Arbeiter.

„Die Brücke wird von einem einzigen Mann , der da
>en in dem verglasten Fübrerbaus der Stütze sitzt, mit
n paar Hebelgriffen gesteuert . Wir haben wirklich den
lenichen durch die Maschine ersetzt, aber zv seinem Segen.

Eine Weile verfolgte Roggenkamp aufmerksam die oiel-
itige Tätigkeit des gigantischen Mechanismus , und »e mehr

sich in den Sinn der einzelnen Arbeitsvorgänge oer«
stte. um io größer wurde sein Staunen über die minutioie
räzision und die spielerische Leichtigkeit, mit der ne
wältigt wurden . Nur das tiefe Brummen der Motorem
s ichrille Kreischen der eiiernen Ketten, das ächzende
haben der nagend -m Eimer und das dnmvse Völkern dev
'de und Steine ließen ahnen , wie schwer die Arbeit war,
- die Maschine vielen Tausenden von Menschen abge-
mmen batte.

Sie ist sicherlich ein Segen , dachte Roggenkamp . Si
>iß nichts von «engender Sonne , klirrendem Frost un
ömendem Regen . Sie leidet keinen Hunger und keinen

tForttekuna tolat»



Oie endlose Reihe
Bon Wilhelm Weidner.

NSK . Noch ehe die Erinnerung an die Toten des Welt¬
kriegs und ihre Taten verblaßte . gesellen sich zu ihnen neue
Opfer des Schlachtfeldes , die Gefallenen dieses Krieges.
Manches Herz , dem damals eine Wunde geschlagen worden,
wurde wieder getroffen , manche Frau , die damals den Gatten
verlor mutzte diesmal den Sohn hingeben , und pianches
junge Weib , das den Vater nich ' aus dem Weltkrieg zurück-
kehren sah . wartet diesmal vergeblich auf die Heimkehr des
geliebten Mannes . So geht der Zug der Toten durch die
ganze Geschichte unseres Belkes , uns immer waren es Men¬
schen unseres Blutes , die trauerten , aber immer waren es
auch Menschen unseres Geblüts , die unsterbliche Taten voll¬
brachten.

Zwischen dem diesjährigen Helden geben ktaa und dem
des vergangenen Jahres liegen dir harten Kämpfe im Osten.
Biele iunge Menschen haben aufs neue die Treue , u Führer
und Volk mit dem Tode besiegelt . Sie sind nicht die ersten
und werden nicht die letzte'' > ' n. die für ihres Bolkes Frei¬
heit und Zukunft den E - ,« tz des Lebens wogen müssen e?
ist eine endlose Reihe oou Heldeimräbern die di ? Straße
unseres staatlichen und volkl -chen Werdens säumt . Fast jede
Generation muß e ihr Blutopser kür die k mmende bringen,
fast jede Generation lebte von den Opfern der vorbei gehen-
den . So greift in der Kette der Geschlechter ein Glied in das
andere , auf dem Acker der Nation ernten meist nicht die die
gesät oder selber zur Saat geworden sondern die nach ihnen
kommen Es ist dem Menschen von einer höheren Ordnung
gesetzt für das was er zeug :. was er liebt und worin er
weiterlebt zu kämp -en und sn kür seine Enuakeit etwas zu
tun . Nur wer sein Leben einseht dem wird es auch in seinen
Kindern gewonnen sein. E -nen S ' iin bat also das grüße Ovser
Nur wenn über ihm der Gedanke des Bolkes und der über-
«greifenden Gemeinschaft steht , der Frühere und Spätere eint
und verbindet.

Wir haben nach dem Zusammenbruch von 191» vielleicht
manchmal mit heißem Herzen über den Sinn des gewaltigen
Bölkerringens gerätselt , ohne zn einem klaren Eraebn -s zu
kommen - zu groß schien der Abstand zwischen dem Opfer
der zwei Millionen Toten und dem Ansgang des Kriege?
Nun enthüllt uns di » scheinbare Sinnlosigkeit deS zweiten
Weltkrieges auch den Sinn des ersten : es ging und es gebt
für uns um nicht weniger als >>m das Leben nnd »war um
das Leben in seiner weitesten Vedeu nng . um dos Leben in
feiner primitivsten Form wie um das Leben in seiner größ¬
ten Durchgeistchung . es ist ein totaler Krieg aber in einem
diel tieferen Sinn . alS die Taoesmeinnng darunter versteht
>- er zieht nicht nur alle Kraft der Nation in seinen Bann
fondern er greift an die letz en Grundlagen ihres Seins
Unser Volk ist schon oft gezwungen worden , »um Wessen-
gang anzutreten , aus den verschiedensten Anlässen und mtt
oen verschiedensten Zielsetzungen , es finden sich in seiner Ge¬
schichte Freiheitskriege und W rttchak ' skrieae B - rteidignn s-
kriege und Glaubenskriege — von all diesen ist im fetzigen
Krieg etwas enthalten . Wir ver eidiaen unseren B iden nach
dem andere gierig sind nnd wir ringen um neues Land , daß
Wir nicht verhungern oder ersticken, wir streiten kür unsere
Freiheit und wir kämt/en für nnke - s Ar ' zn sein w -e wir
find und zu qlauben . wie wir wollen . Wie mon nnZ 191»
wirtschaftlich beraubte und politisch ein fremdes Svstem auf¬
drang so will man uns ' -tzl wieder die Gr " udl " gen des Le¬
bens zerschlagen und uns zugleich fremdes Denken anfzwin-
>en. Darüber ist also kein Zweifel : wenn Wir wieder unter-
iegen würden , hätte es keinen Sinn mehr weiterznleben.

Bor einem solchen Ende aber stehen die Toten — und dies¬
mal auch die Lebenden , die ihr Vermächtnis zu wahren
Loben.

?i

Zu dem endlosen Zug der Toten sind neue Reiben gesto,
ßen . Um sie trauern die Ihrigen , in deren Leben sie ein?
schmerzliche Lücke rissen . Wir ehren den Schmerz und wallen
ihn nicht M' t p --» » ken>"' n Worten w -sen .' os machen , kp>nn
Was man liebte , dessen Verlust darf nnd soll einem wehe tun
sonst hätten die Bande des Bl " ts keinen Sinn . Aber diese
Gefallenen waren nich : nur die Gatten und Söbne und Väter
und Brüder in ihren Famii ' en . sie waren auch Männer unse¬
res und ihres Volkes . Die Angehörigen mögen ihr privates
Dasein mit Erinnerungen der Liebe schmücken und ihren
Schlachtentod als persönlichen Schicksalsschlaa empfinden , bei
tieferer Betrachtung ihres Opferganges verschwindet dar
Persönliche hinter dem Alloe ^ - ' nen und w ' r spüren , daß die
Gefallenen nicht bloß den Ihrigen , sondern dem ganzen
Botte gehören , und van ihr Loo sie ihren Nächsten wohl
nahm , aber zugleich sie der Nation wieder schenkte, die von
iürem Ovker lebt.

Jede Tat . auch die scheinbar geringste , ändert ln irgend¬
einer Weise den augenblicklichen Zustand der Welt . So lebt
der Wille und das Werk unserer Toten weiter in der Form,
dir unser Geschlecht der Welt gids . Mögen sbre Namen in
hundert Jahren vielleicht vergessen sein , mag man schon
heute von manchem nicht wissen , wo keine Gebeine ruben ihre
Taten leben weiter im Leben nnd S -bicklal des Bolkes.

. . . und einer fehlt!
Da» Grab in der Tyrenatka — Stummer Gruß und stilles Gedenken

Don Kriegsberichter ClauS Dörner.
NSK . <PKs Vor einem krischgeschichteten Steinhaufen

stehen wir .- keiner ist Laoei . der ein lautes Wort zu sagen
hätte . Bis endlich der erste vortritt , aber nicht um zu spre¬
chen. sondern nur um grüßend die Hand a » den Mützen¬
schirm zu heben und - sekundenlang in dieser Stellung ver¬
harrend - stumme Zwiesprache mit dem Gefallenen zu
hatten . Dann yeh : er still davon . Einer nach dem andern
folgt seinem Beispiel , steht grüßend eine kurze Weile und
wende » sieb ab.

Nun bin ich allein mit dir . Ich lese deinen Namen , den
man mit Tintenstift auf ein schmales ungehobeltes Kistenbretl
gekratzt , und ich lese das Datum dieses Tages das man der
Ordnung genügend , hinzngesetz bat Beides präge ich mir fest
ein denn ich habe dich io kaum gekannt . Deinen Namen lese
ich hier aus dem kleinen Hvlzbrekt zum erstenmal , dein Alter
weiß ich nicht auch nicht , woher du kommst und wer deine
Eltern sino. nicht einmal , ob ein Mädchen daheim aus dich
wartet

Es begann in der Nacht , einer pechschwarzen Nacht , wie sie
selten ist in der Wüste . Den Prolog sprach ein Gewi ter . gie¬
rig über uns heriatlend und in kurzer Frist die ansaefahre-
nen Sandspuren in brodelnden Sumpf verwandelnd . Wüten¬
der Haaelsturm preßte uns in die Sitze . Nur miikssam hielt
der Fahrer die schmerzenden Augen geöffnet und sah doch
kaum mehr , als den scheppernden Tanz der Eiskörner aus der
Motorhaube.

Es klarte auf . In gespenstischer Jagd raste der Befehls¬
haber . stehend im offenen Kübel , gefolgt von zwei Panzer¬
spähwagen an uns vorüber . Er selbst erkundete den Weg
Immer steiler wurden die Hänge . die die Zugmaschinen mit
ihren schweren Geschützen ächzend erklommen , immer tieser
die Gründe die die Kolonne mi kreischenden Bremsen über - ,
winden mußte . Bis dann alle Kurbelei vergebens war und
unser Wagen führerlos einen steilen Hang hinabraste.

„Rechts halten , rechts halten —!" „Die Steuerung ist ge¬
brochen " . antwortete der Fahrer tonlos . Endlich iroendwo
aus der Talsohle , bekam er den schweren Kübel zum Stehen.

Und dann kamst du besahst dir den Schaden und ver¬
sprachst . wenn es erst hell wäre , wieder zurück zu sein In
den Nachtstunden könntest du daran nicht arbeiten , würdest
auch wohl bei der maschierenden Kolonne zur Behebung ge¬
ringerer Schäden benötigt . Du hast dein Versprechen ge¬
halten . Im ersten Frühlicht lagst du bereits unter dem Wa¬
gen . wahrend wir au ^ einem offenen Benzinfeuer Kaffee
kochten Araber kamen aus den Seitentälern , bearijßken er-
iraunl Sie „Germani " uns bo en . uns Eier zum Taittch an.
Und während dann andere die von dir begonnene Arbeit
sortsetzten , erzähltest du vcn deiner Absicht , Studienurlaub
zu beantragen . Erinnere ich m ' ch recht , so wolltest du die

. Technische Hochschule besuchen . Dein Ziel war es Diplom¬
ingenieur zu werden , und ich glaube Wohl , daß du den Kops
dazu hattest.

Zu dieser Stunde kreisten zum erstenmal einiae Hurri-
rane über unseren Köpfen . Wir standen noch lachend wäh¬
rend andere berei s Deckung suchten . Ja . als einer der feind¬
lichen Jäger kehrtmachte und die Sonne im Rücken au » nn?
zuicheß . bliebst du noch ausrecht st-ben . Du warst ja jung
und der Morgen hell und gut . Wir sahen Gras frisches
grünes Gras und Blumen das erste Mal nach vielen M -' na-
ten in graugelber Wüste : Wer mochte da an Tod nnd Ver¬
wundung denken ? Hundert Meter weiter prasselte die MG-
Garbe in die dicken Eisenräder einer Zugmaschine . Auch
äort warst du der erste . Verletzte verbindend und einen Ein

«ich „ ß ... . - . ..
kommen . Unsere Wagen keuchten durch die blühenden Täler
hinterließen in weickien, rostroten Aeckern tiefe Svmen und
rollten im Zickzack über steinige Höhen und Geröllhalden
„Endlich in der Cyrenaika . Endlich raus aus der tausendmal
verfluchten Wüste — !" -

Doch da waren wieder die Hurrieane , noch winzig klein
am Horizont ihre Schleifen nnd Kurven ziehend , aber mir
dem Glas schon gut als Feindslugzeuge auszumachen . Du
und ich: wir wollten es ii 'cht glauben o" ß die bri ischen Jä¬
ger sich zwei einzelne Fahrzeuge zum Ziel nehmen winden
Wir sollten rech: behalten ' sie grissen nicht die Fahrzeuge
sie griffen uns an uns sechs die wir 80 oder 40 Meter von
den Wagen entfernt schutzles im Geröll lagen . Fünf schnelle
Jäger gegen eine Hondvoll Männer , die mühsam aufsprin-
gend . stolpernd den Abhang zu erreichen suchten . Dann wa¬
ren sie zum zweitenmal da diesmal nur wenige Meter übe»
dem Boden , in wahnwitziger Mordlust einen dichten Geschoß - .
Hagel auslösend eher Lenkern gleichend als kamvienden Sol-
da en . Es war ja so einfach : ein Druck nur aus eine » kle nen
Knopf , und ans acht Rohren inaten ie 5M Schuß in der Mi¬
nute . Zwanzigtausend Schuß in einmal sechzig Sekunden
gegen sechs waffenlose deutsche Soldaten ! —

Da lagst du nun , und das Blut quillt in unaufhaltsamem
Strom aus der schmalen Stirnwunde . Du hast mich noch

einmal angesehen , und es schien käst, als wolltest v« wreckssn.
Dann war auch in deinen Augen alles erloschen . Nur der
rasselnd « A em zeigte an . daß noch Leben in dir war Wir
holten den Arzt , aber er konnte hier nicht mehr helfen . Einer
hielt deine Hand , bis sie ganz kalt war . Tann kam da-
Schwerste , dir abzunehmen was du an Wichtigem und Werk,
vollem bei dir trugst . Das . was von der bli -o war eine ab¬
gebrochene Erkennungsmarke , ein Stückchen Aluminium
nur . ein Soldbuch , eine Armbanduhr und ein paar Bries » .
die in der Brusttasche deines Rockes bewahrt waren.

Als jetzt die Handvoll Erde auf deine » Leib fäll ' , spricht
keiner ein Wort . Und es mag auch späterhin über dem ge¬
schlossenen Grabe keiner durch müßiges Gerede die Stunde
entlieiligen . Dein Lachen aber nnd deine Zuversicht sind nicht
begraben aus jener Geröllhalde , in den Bergen der Ehre,
naika . sie sind mit uns gegangen , mit uns flink , die in Le»
Nachmittagsstunden weiterfuhren nach Norden . feindwärtA.

Ewiges Leben
Zum Hrldengrdenktag 1942.

NSK . Es gilt vom Ehrenplatz , den das deutsche Volk sei¬
nen Gesallenen einräumt was Bismarck nach dem Abschluß
des Deutsch -Französischen Krieges 1870-71 im Reichstag von
der Tapferkeit sprach : . Tapse »keit läßt sich nicht im einzel¬
nen belvhnen : sie ist Gott sei Dank ein Gemeingut der deut.
scheu Soldaten ." So ersültt sich im deutsche » Volk auch der
Tank iür das höchste Opfer das seine Söhne ihm gebracht
haben : der Dank zeigt sich nicht im einzelnen Wort , er zeigt
sich in der Gesamthallung des Bottes , in der freiwilligen
Verpilichtuiig des ganzen Bolkes aus lenen Geist , aus dem
seine Söhne gekämpft haben und in dem sie gefallen sind —
sür die Ehre und die Freiheit des Volkes.*

«Frei ist nur daS Volk , welche - stark genug ist, sein ? Frei¬
heit zu behaupten , und stark wird es durch Einigkeit ."

Hellmuth von Moltke.»kr
Der echte Heldensinn offenbart sich «m Wissen um die Ge¬

fahr . die es zu bestehen gilt Dadurch unterscheidet sich der
Mensch vom Tier das auch kämpferisch veranlagt sein kan »,
ohne daß es wissend in die Gefahr geht , ohne daß es vom
Ziel des Kampfes weiß ." »

„Der echte Heldensinn reicht fest. kühn, ruhig der Gefahr
die Hand , und weicht sie dem eisernen Drucke nicht, so umfaß»
er sie ringend , bis einer von den zweien erliegi ."

CH E . A Gras von Bentzel -Sternau.<-
„Einen , der nur Draufgänger ist könnten wir nie »inen

Helden nennen denn zum Hüben gehört daß er um den
Einsatz und um das Ziel weiß Nnd das Ziel des KampseS
ist das erhabenste , das sich denken laßt : die Sicherung des
Lebens des Volkes ." ^ »

„Wir leben auf Erden , um unserem Volke daS ewige Le¬
ben zu geben ."

Adolf Hitler.

Solches Opfer bedeutet im schönst?« Sinn : Hingabe des
Lebens Wir sprechen von Hinoabe nnd meinen zunächst au»
die Einstellung von Denken Willen , Gefühl ans dos Vater¬
land meinen die hingebungsvolle Arbeit und Leistung sür
seine Zukunft

Ist aber nicht die Krönnna der Hingabe die Hingabe de-
Lebens selbst nicht nur der Gedanken und Kräfte ? Dieser
Hingabe gebührt der höchste Ruhm.' »

Uns solgt ein Ruhm der ewig bleibt.
Wenn wir gestorben sind
Gestorben für das Valerlans

^ Den ehrenvollen Tod!
KlopstoL*

,,Dem Vaterland » danken wir alle - Ihm sind wir nnauf.
öslich verbunden : Liebe und Dankbarkeit für Vas Vakeilanb

können nur mit dem Tode ankhören Das Leben gehört ihm,
und wenn das Vaterland es zurückkordert , der König wür^
das seine mit Freuden opfern ."

Friedrich der Groß «.
»

Wer ängstlich fein Leben zu hüten versucht , wird »s ver¬
lieren . Denn einzeln und allein ist es sterblich , vergänglich.
Sobald cs aber eingeht in das Leben des Ganzen , wird es
teilhabe » an der Unvergänglichkeit des großen Lebens , wenn
es selbst auch zugrunde ginge : das Leben des Ganz ?« ist stär¬
ker als der Tod des einzelnen . Und darum : wer sich für die¬
ses Leben gab ist nicht gestorben , sondern hat selbst im Tod
Leben gesichert Leben aeaeben

Illustriertes Kreuzworträtsel

Die in die waagerechten und ienkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der ienkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Silbenrätsel
ve — ben — bisch — che — dan — dor — e —
ei — ei — en — erd — gel — ir — kon — la
— ma — me — na — nar — po — ra — re
«— sche — ftra — ten — lur — tysch — ul —

va — Wal.
Aus obigen 30 Silben sind >2 Wörter zu

bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben,
beide von oben nach unten gelesen , ein Sprich¬
wort nennen , ich gleich ein Buchstabe ).

1. Meeressäugetier 2. Laubbaum . 3. tür¬
kischer Fastenmonat , 4. Raubvogel , 5. vulka-
nisck»es Ernptionsprodnkt . 6. Zeitabschnitt . 7.
Nebenfluß der Ob . 8. Schneidegerät , 9 Natur¬
erscheinung . IO. Schichtwolke . 11. Hausvogol»
Produkt . 12. Arzneipflanze.

Buchftaben -Streichrätsel
Gau — Tier — Ulm — Gans — Gobi — Lid

- Met
Jedem dieser Wörter ist ein Buchstabe zu

streichen.
Der znsammengezogene Rest aller Wörter

nennt einen Sinnspruch.

Kreuzworträtsel
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Waagerecht : i Acker. 3 Kummer . K Stimm¬
lage , Ü. Kanton der Sclfiveiz . 9. Fürwort . 11.
Kaupflanze . l3 . Hauswart . l5 . Heidekraut,
18. Klagelaut , 20. Stadt an der Donau , 21.
Männername . 22. Vogel , 23. Singvogel . —
Senkrecht : l . Abteilung . 2. Zahl . 4, Körper¬
teil . 5. wichtig »ür den Ackerbau . 7. Papagei»
9. Qnell ' luß der Weier , lO. Staat . II Wind¬
stoß . l2 . Fluß , der in London in die Them 'e
mündet , 14 Stadt in der Schweiz , lü . Sänger-
fchar , l7 . Stadt an der Etsch . 19. weiblicher
Vorname , (ö gleich oe).

Bilderrätsel

Suchbild
Wo ist der freche Schneeballwerfer?

V 'k'AM

«ML

Tanne 21. Po . 22. Annen . 23. Lahr . 25 Aare,
26 Andamanen . — Senkrecht : 1 Stradella,
2. Aias 3 Ar . 4. Ob . ü. Siel . 6. Antipoden,
8. Antenne , 10. Baita . 11. Altan . 12. Kanne,
13. OrSen 19 Iran 21 Pore 24. Ra N Äa.

Lustiges Fragern kiel:  Hosenträger
—Sägebock —Hochmut —Nasenrücken — Wachs-
Taktitock —Angeber —Ausschneider

Skatauigabe:  Spielt Mittelhand Kreuz
As . so wird dieses weggestochen und er be¬
kommt nur noch einen Stich mit >2 Auge « .
Spielt Mittelhand keinen Buben und dann
Kreuz As . ko bekommt er noch l9 Auge » ,
während er . um das Spiel zu gewinne » , noch
29 haben mun

Spielt Mittelhand Kreuz 7. so bekommt er
wahrscheinlich nur ^Ndch einen Stich . Selbst
wenn er aber zwei Stiche bekommen würde,
so würde er damit doch niemals 29 Augen er¬
reichen Es gibt also nur eine Möglichkeit,
Alisipiel von Herz 8 Hinterhand muß dann
mit Kreuz kommen . Sticht Vorhand Kreuz,
dann wirst Mittelhand die Kreuz 7 weg und
bekommt den Rest mit mindestens 43 Augen.
Sticht Vorhand das Kreuz nicht so muß er
Pik 10 oder Karo 10 zngeben und Mittelhand
rieht dann seinen Kreuz Buben hinterher und
hat damit das Sviel gewonnen.

Silbenrätsel:  1 Europa . 2. Rhabar¬
ber . 3. Falschspieler 4. Anstand 5 Hammer,
6. Riese . 7 Union 8. Naseweis 9. GntenberL
10. Theater . >1 Uhrmacher 12. Taler . 1L
Meerkatze . 14. Echo >5. Hornisse . — Erfah¬
rung tut mehr als Meisterlehr ' l

Durch dir Borsilbe geändert:  1.
Mahl —Gemahl , 2. Brauch —Gebrauch . S.
Wand —Gcwano . 4. Rade —Gerade , 5. Stern—
gestern , 6. Hilse -Gehilse . — Handel.

Aufgepaßt:  Nagelprobe
Scherzrät  iel : Nevtun :pt ) — Neun.

Auflösungen aus »origer Nummer : Bilderrätsel:  Postkartenalbum.
K re u zw o r t r ä tte l : Waagerecht : 1. Sa - Ergenschaiten znm AussucheM

ragossa 7. Tier . 9 Bei », 10. Bank ». 14. As , 1. geizig . 2. eitel , L nobel , «. mtell .geut . »
15. Altar . 1L Li . 17. Ostende . iS . Ei . 20. albern . L listig . - Genial.



Unsere Heimat im Wan-el öer Zeit
Spiegelbil- -er letzten hunüert Jahre

lll.

»Hsrr 1847
Merlei aus dem Notjahr

Die Notzeit infolge der württembergischenMißernte von
>846 hielt an. Das Oberamt beauftragte im Februar den
Neuenbürger Kaufmann Fritz Lutz, „im Ausland" Weizen an-
ßnkaufen. Dem wackern Mann gelang es denn auch, in Mainz
600 Sack Weizen zu ergattern . Bon dieser Frucht, deren An¬
kaufspreis l9 fl 26 kr. je Sack zu 214 Pfd . betrug, wozu
bann noch die Unkosten für Transport usw kamen, erhielten
auf Grund vorheriger Bestellung Neuenbürg 300 Sack.
Schwann, Arnbach und Ottenhausen je 10 Sack, Oberniebels¬
bach8, Bernbach und Gräfenhausen je 15. Gruubach 2S. Kap¬
fenhardt 20. Conweiler 42 und Wildbad 110 Sack. Die übrig
bleibenden 35 Sack Weizen sollten die Gemeinden bekommen,
die sich bis zum 5. März melden würden. Auf eine dieserhalb
erlassene Bekanntmachung verlangten Tobel 4, Engelsbrand
L0 und Neusatz8 Sack. Die übrig bleibenden3 Sack wurden
dann von Bieselsberg beansprucht.

Bon der vorigen Sendung waren 10 Sack nach Conweiler
gekommen. Beim Abladen dortselbst ereignete sich ein Nn-
glücksfall. worauf am 3. März folgende Bitte im „Enztäler"
erschien: .Loh . Nofer von Conweiler. Bater von 4 Kindern
«nd ohne Vermögen, ist vor mehreren Wochen beim Abfassen
der für die dortige Gemeinde bestimmten Früchte, als er ge¬
rade einen schweren Sack auf die Schulter nehmen wollte, auf
dem Glatteis gefallen und hat die Kniescheibe gebrochen. Er
liegt noch krank darnieder und seine Herstellung ist zweifelhaft.
Zur Empfangnahme von milden Beiträgen für ihn und seine
Familie erbieten sich: m Neuenbürg: Dekan U . Eisenbach,
Christian Lutz und G. Goßweiler, in Conweiler Schulmeister
Scheurer. «

In Nr. 4 des Heimatblattes war eine andere Bitte um
milde Gaben veröffentlicht worden die dazu dienen sollten,
dem früheren Hauerobmann Georg Bernhard Kling von
Feldrennach, der beim Fällen einer Eiche von dieser getroffen
Und dadurch um sein linkes Bein gekommen war. zu einem
Holzbein zu verhelfen und seine stebenköpfige Familie zu un¬
terstützen. Wie in der Nr . vom 3. März mitgeteilt wird, ist
dieser Appell an die Mildtätigkeit der Oberamtseingesessenen
nicht ungehört verhallt, denn es konnte über den Eingang von
19 fl. und 38 kr. guittiert werden. "

»
Trotz der Notzeit und der amtlichen Vorschriften über

Getreideabgabe stapelten hier und da im Lande manche Bauern
noch große Vorräte an Korn und Weizen in ihren Scheuern
auf, um möglichst hohen Profit zu erzielen. Als nun einem
Bauern in Rammelsbach bei Tübingen Haus und Scheuer ab¬
brannte, wurden auch über hundert Scheffel Korn ein Raub
der - lammen. Sie waren aber versichert. Ueberhaupt hört
man — so schließt der „Enztäler " seinen Bericht darüber —
daß noch nie so viel Frucht bei den Mobiliar -Versicherungs¬
gesellschaften versichert worden sei als in neuester Zeit!

Das K. Oberamt (Lehpold) sah sich in Nr . 20 des Heimat¬
blattes veranlaßt, 34 Gemeinden des Bezirkes öffentlich an¬
zumahnen, ihre Schuldigkeiten an die Oberamtspflege zu zah¬
len, damit diese imstande sei, ihre Verbindlichkeitenzu er¬
füllen und mit der Steuerlieferung im Laufenden bleiben
könne. Gräfenhausen stand auf der Schuldnerliste mit 494
Gulden obenan, es folgten Conweiler mit 479, Neuenbürg mit
362, Herrenalb mit 335. Wildbad mit 287. Feldrennach mit
272, Birkenfeld mit 225 und Ottenhausen mit 212 fl. 100 fl.
Und mehr schuldeten Grimbach, Kapfenhardt, Langenbrand,
Dobel. Schömberg, Höfen, Engelsbrand, Arnbach. Rotensol
Und Schwann. Weniger als 100 fl. hatten zu entrichten Bern¬
bach, Maisenbach, Bieselsberg, Jgelsloch, Calmbach, Ober¬
lengenhardt. Schwarzenberg, Unterniebelsbach, Dennach, Wald-
rennach, Neusatz, Salmbach, Beinberg, Unterlengenhardt,
Rudmersbach und am Schluß stand Enzklösterle mit 33 fl.

»
Eine Bekanntmachung des Oberamtsgerichts Neuenbürg

vom l. März betrifft Schuldenliquidationen in sieben Gant¬
sachen, nämlich aus Schwann, Neuenbürg, Conweiler. Wald-
rennach, Calmbach und Bernbach. Unterm 19. März erfolgte
eine weitere Bekanntmachung, die fünf Gantsachen in Dobel,
Schömberg. Langenbrand und Wildbad betrifft

Der württembergische Wolf
Vor 100 Kahren gab ab und zu noch Wölfe in unserem

Lande. Eines dieser gefährlichen Raubtiere, das in den Jahren
1644—1847 in manchen Gegenden Schrecken und Aufsehen er¬
regt hatte — man nannte es den„Württembergischen Wolf" —.
Wurde nach einem Bericht des Heimatblattes vom 10. März in
der Gegend von Cleebronn endlich geschossen. In diesem Be¬
richt heißt es: Das Untier wiegt 74 Pfund , ist männlichen
Geschlechts, stark, Wohl gemästet und wird öffentlich ausgestellt.

Verlaufenes Spanferkel
Ein redlicher Finder gab in Nr . 18 des Heimatblattes be¬

kannt: Auf der Straße von Neuenbürg nach Pforzheim ist ein
verlaufenes Spanferkel gefunden worden, welches der . recht-
wäßige Eigentümer hier abholen kann. Wo? sagt die Redak¬
tion.

Nachrichten aus einzelnen Amtsorten
Das Notjahr 1847 brachte außer dem starken Mangel an

Lebensmitteln vielfach auch Arbeitslosigkeitmit sich. So kam
es, als bei Calmbach eine neue Straße gebaut wurde, daß,
obschon die erforderliche Zahl von Arbeitern schon lauge vor¬
handen war. immer mehr Arbeiter scharenweise anrückten,
sich dort lagerten und sich weigerten, fortzugehen. Dem Bau¬
führer blieb schließlich nichts anderes übrig, als sich ans Ober¬
amt in Neuenbürg zu wenden, und dieses wies durch öffent¬
liche Bekanntmachung vom 24. März alle Ortsvorsteher deS
Bezirks an, ihren Ortsangehörigen zu eröffnen, daß niemand,
dem beim Straßenbau nicht Arbeit zugewiesen werden könne,
aus der Baustelle geduldet werden könne.

»
Durch die K. Floßinspektion Karlsruhe  wurde

der Beginn der Enz- und Nagold-Schciterslößerei ans der
Nagold von Schorrental bis zum herrschaftlichen Nutzgarten
bei Nagold auf den 6. April, aus der Enz und ihren Seiten¬

bächen von Enzklösterle bis Bietigheim auf den 26. April fest¬
gesetzt, wovon die Schiffer- und Flößerschaft nebst den betr.
Werks- und Uferbesitzern durch Bekanntmachung vom 19. März
in Kenntnis gesetzt wurden.

» .
Schultheiß Rittmann von Grunbach  gibt unterm 3.

März bekannt, daß am 25. Januar 1647 in Grunbach eine
Suppenanstalt für die Ortsarmen eröffnet und bis jetzt mit
gutem Erfolg fortgeführt wurde. Die Erfahrung habe gelehrt,
daß der Aufwand weit geringer sei. als wenn, wie es gewöhn¬
lich geschehe, Geldalmoscn ausgeteilt würden, die gewöhnlich
wöchentlich 30 bis 36 kr. betrügen. Zur Aufmunterung anderer
Gemeinden wolle man daher das Ergebnis Mitteilen, das
Vorurteil mehrerer derselben zu besänftigen versuchen, zugleich
aber auch bitten, daß man Grunbacher Bettler auf Betreten
unnachsichtlich bestrafe und nach Hause schicke. Er macht dann
unter Bekanntgabe des Küchenzettels— es gab Sonntags
Reis, Montags Riebele, Dienstags Erbsen, Mittwochs ge¬
brannte Suppe. Donnerstags Gerste. Freitags Erdbirnsuppe
und Samstags Weißmehlsuppe— eine Rechnung auf, wonach
sich die Unkosten für 30 Portionen zu je 114 Schoppen auf

von Gräfenhausen mit Ehefrau und einem Kinde; Georg
Jakob Rexer von Grunbach mit Ehefrau und einem Kinde;
Johann Michael Wacker von Grunbach; Gottlieb Friedrich
Wacker von Grunbach; Ehrhard Stoll von Maisenbach mit
Ehefrau und sechs Kindern; Michael Schroth von Maisenbach
mit Ehefrau und sieben Kindern; Johann Georg Wacker von
Salmbach mit Ehefrau. 3. Nach Baden: Johann Michael
Weinmann von Engelsbrand. 4. Nach Bayern : Charlotte
Krauth von Höfen.

Geschwindigkeit ist keine Hexerei
Vor etlicher Zeit war zu lesen, daß irgendwo eine Zeitung

gedruckt wurde, die morgens noch als Baum im Walde ge¬
standen hatte. Mit scheuer Ehrfurcht stand man vor diesem
Schnelligkeitsrekord. Aus dem Heimatblatt vom 10. März 1847
erfahren wir etwas Aehnliches, das vor etwa 100 Jahren auf
landwirtschaftlichem Gebiet geschah. Es wird da folgendes be¬
richtet: Bei der englischen Ortschaft Wivcliseomte fingen am
28. Juli v. I . auf einem Felde die Arbeiter cm Morgen um
145 Uhr an, den Weizen abzumähen, von welchem ein Teil
sogleich eingefahren, gedro'chen. auf einer Dampfmühle ge¬
mahlen. gebacken, wieder auf das Feld gebracht und dort an
demselben Tage um 146 Uhr abends von den Arbeitern als
Kuchen verzehrt wurde, ehe noch das ganze Feld abgemäht
war. Noch nicht genug: der Eigentümer des Feldes Bankier
Hawbuk, ließ ans den Halmen des früh ausgedroschenen

! Strohes einen Strohhnt flechten, den er nachmittags bei dem

59 kr. bis , fl. 21 kr. stellen. Zum Schluß bemerkt er. daß die Feste, das er den Arbeitern gab, mit allerlei Feldblumen ver-
die Gemeinde das zum Essen verabreichte Brot selbst backen
lasse und daß die Zubereitung der Speisen durch eine men¬
schenfreundliche Person , die nicht öffentlich genannt werden
wolle, unentgeltlich besorgt werde.

»
Der frühere Hirschwirt Schwizgäbele erwarb in Grun¬

bach  eine Speisewirtschaft, die er am 29. März eröffnete.
worauf er seine „werten Freunde und Bekannten auf Oster¬
montag unter Zusicherung billiger und guter Weine nebst
prompter Bedienung" ergebenst zu sich einlud.

«-
Nachdem Kronenwirt Jack von Feldrennach  das

Wirtshaus zum „Adler" in Schwann  gekauft und dorthin
gezogen war, schrieb er durch Anzeige in Nr . 26 des Heimat¬
blattes seine Liegenschaft in Feldrennach. bestehend im Wirt¬
schaftsgebäude zur .Krone " nebst Scheuern, zwei Stallungen.
Wagenremise und Schweineställen sowie drei Morgen Bau-
und 614 Viertel Mähefeld, 11 Viertel Wiesen und Küchen¬
garten zum Verkauf aus.

Auswanderung
Bäcker Jakob Friedrich Geckle in Loffenau  und Chri¬

stoph Friedrich Geckles Witwe von Bernbach  erlassen un¬
term 2. März 1847 folgenden Gläubigeraufrus : Da wir mit
nächstem auswandern, so fordern wir alle diejenigen, welche
an uns irgendeine Forderung zu machen haben sollten, auf,
dieselben binnen l4 Tagen an uns zu fordern.

Auch der Nadler Friedrich Meyer in Neu ->nbürg  trägt
sich mit Auswanderungsgedankcn. Für den 12. und 13. März
schreibt er seine ganze Habe zur Versteigerung aus. Zugleich
ersucht er alle, die Forderungen an ihn haben, sich innerhatb
14 Tagen bei ihm zu melden. — Es wollen ferner auswan¬
dern: Familie Johann Georg Stoll , Waldrennach, und' Fa¬
milie Schäfer Ludwig Hausmann . Gräfenhausen.

Es sind ausgewandert:
1. Nach Afrika: Andreas Stoll von Rotensol. 2. Nach

Amerika: Gottfried Spiegel von Feldrennach; Leonhard
Rentschler von Feldrennach mit Ehefrau und vier Kindern;
Justine Barbara Stoll von Feldrennach; Ludwig Hausmann

ziert, trug . Und dies alles in einem Zeitraum von 13 Stunden!

Monat März 1887 vor 7S Jahren
Wieder einmal sieht sich die Oberamtspslege zu einer

öffentlichen Mahnung der Gemeinden veranlaßt . Diesmat
steht Wildbad mit der höchsten Schuldsumme— 1300 fl. — an
der Spitze. Dann folgen Neuenbürg mit 880. Gräfenhausen
mit 624. Birkenfeld mit 595, Loffenau mit 509. Ottenhausen
mit 342 und Herrenalb mit 330 fl. Die übrigen schulden alle
unter 800 fl., am wenigsten Rotensol, nämlich nur 59 sl.

*

Die OberamtssparkaffeNeuenbürg gibt bekannt, baß die
Neueinlagen im Jahre 1866 insgesamt 26 479 fl. 41 kr. betru¬
gen. die Rückzahlungensich dagegen auf 38496 fl 6 kr. be¬
liefen. Es wurden also 12016 36 kr. mehr zurückgezahlt als
eingelegt wurden. Es war das u. a. eine Folge des Krieges
von 1966. da die einberufenen Soldaten und Landwehrmänner
sich vielfach zur sofortigen Zurückziehung ihrer Einlagen ver¬
anlaßt sahen. Auch begannen damals viele Pflegschaften,denen
zur Erzielung eines höheren Zinssatzes die anderweitige An¬
lage ihrer Gelder auferlegt war, mit der Zurückziehungihrer
Einlagen. Oberamt sparkassier war damals Jak . Meeh.

o
Durch Verfügung der Domänendirektion in Stuttgart wur¬

den die Preist für die Besoldungsfrüchte der württ . Kirchen-
und Schuldiener im Kalenderjahr 1867 je Zentner wie folgt
festgesetzt: Kernen 7 fl. 54 kr., Roggen 5 fl 43 kr.. Gerste
5 ft. 13 kr.. Mischling 5 fl. 28 kr. und Haber 3 sl. 43 kr.

*
Nr . 20 des „Enztäler " enthält eine Verfügung des würt¬

tembergischen Finanzministeriums betreffend die Einstellung
der Erhebung von Abgaben von der Flößerei auf der Enz,
Nagold, Kinzig und Schiltach. Zugleich wurden die Wafferzoll»
ämter Neuenbürg. Nnterreichenbach, Vaihingen und Schram¬
berg aufgelöst. (Die Konkurrenz, die den Flößern mit der
Zeit in andern Gegenden erstand, und der Bahnbau trugen
dann nach und nach zum Rückgang und schließlich zum völ¬
ligen Aussterben des uralten Flößergewerbes in hiesiger
Gegend bei.) (Fortsetzung folgt.)

die Flößerei mi- -er Holzhandel im unteren Schwarzwal-
Die Murgtalkompanie

Baden hatte große Waldungen an der Murg und Würt¬
temberg hatte ebenfalls an den oberen Murgzuflüffen große
Wälder, deren Holzbestand nicht verwertbar war . ohne daß
die Murg zu Holländerbalkcn floßbar gemacht war. Das Holz
hatte in den württembergischenWaldungen des Klosteramtes
Neichenbach zu Anfang des 18. Jahrhunderts so wenig Wert,
daß das Hundert Stämme zu 12 bis höchstens 20 Gulden ver¬
kauft wurde. Im 17. Jahrhundert war es noch schlimmer ge¬
wesen. man hatte die Buchen liegen gelaffen, bis sie verfaulten
und zur Pottaschesiederet recht waren, Tannen hatte man auf
dem Stock verkohlt oder sie zur Harzgewinnung angeritzt, bis
sie endlich abstarben.

Es ist deshalb begreiflich, daß beide Staaten ein großes
Interesse daran hatten, daß die Murg zur Langholzflößerei
passierbar gemacht wurde. Herzog Eberhard Ludwig hatte
schon anno 1718 zu Rastatt mit der Regentin Markgräfin
Augusta von Baden einen Rezeß abgeschlossen, vermöge dessen
Baden gestattete, daß Württemberg auf eigene Kosten die
Murg floßbar mache. Die Gernsbacher Schiffcrschaft unter¬
stützt vom Kardinal Schönborn. Bischof von Speyer, hatte
jedoch gegen das Unternehmen Front gemacht. Der Speyersche
Vogt hatte 1733 mit Schießen gedroht, wenn die Arbeiten in
der Murg nicht eingestellt würden. Württemberg hatte 50 000
Gulden kür die Murgarbeiten verwendet gehabt, ohne das
Ziel erreicht zu haben.

Baden hatte ja vor dem Vergleich von 1753 unzweifelhaft
das Recht, fremde Holzhändler auf der Murg flößen zu lassen
und hatte dieses Recht auch in beschränktem Maße ausgeübt,
aber wohl nie ohne den Widerspruch der Murgschifferschast.
Aber durch den Vergleich von 1753 war letztere gebunden.

Von der neuen vereinigten Gesellschaft wurde nun die
Floßbarmachung der Murg mit einem Aufwand von 125000
Gulden durchgefiihrt und eine Menge Tannenhölzer an den
Niederrhein verfloßt. Im Pforzheimer statischen Archiv sind
eine Anzahl Flößcreiaktien aus der Zeit dieser Murgholländer¬
kompanie. welche Einblick in manche Verhältnisse gewähren.
Aus einer Rechnungsaufstellungdes Jahres 1786 geht hervor,
daß in dem Jahr in beiden Gesellschaften„Bischer u Eie."
und .Lohann Jakob Fauler und Konsorten" oder wie Fauler
selber zeichnet „Johannes Jakob Fauler und Murgtalkom¬
panie" je 20 Prozent der Einlagen Gewinn zu verzeichnen
waren. Die Solawechsel der Kompanie sind oft von vier bis
sechs Teilhabern unterzeichnet, so z. B .:

Im Namen der Murgkompanie: Joh . Jak . Fauler , Joh.
Schneider. Joh . Jakob Wagner, Joh . Michael Gerwig, Joh.
Adam Benkiser

Es scheint, daß Lidell in Neuenbürg häufig den Bankier
machte, denn viele Wechsel— alle auf zwölf Monate dato lau¬
tend — sind an ihn zahlbar. Andere sind nach Karlsruhe
zahlbar, jedenfalls für gehauenes Holz in den badischen

l Staatsforsten.
Zwei Aktenfaszikel enthalten Anklagen gegen beide ver¬

bündete Kompanien, welche von württembergischen Waldarbei¬
tern bei der herzoglichen Negierung zu Stuttgart erhoben
werden und dann die Verteidigung, resp. rechtfertigende Ant¬
wort nach Stuttgart.

Die Waldleute beschweren sich darüber, daß Bischer dem
Herzog zu Wildbad versprochen habe, den Holzfällern und
Waldarbeitern werde Pro Tag ein Gulden bezahlt und ste
erhielten nur 48 und 54 Kreuzer; ferner hätten die Pforz¬
heimer versprochen, möglichst viele württembergische Waldleute
zu beschäftigen und nun sei dies auch nicht der Fall, sie be¬
schäftigten viel eigene Leute.

Die Leute waren deshalb aufgebracht und bezichtigten die
Kompanien, daß sie manchen Stamm verschifften, der nicht be¬
zahlt sei und den Forstmeister zu Freudenstadt, daß er nicht
gehörig kontrolliere. Es scheint, daß Haß von nicht mehr be¬
schäftigten Waldleuten das Motiv der Anklage war.

Im Jahre 1776 nahmen zehn Schiffer. Mitglieder der
Gernsbacher Murgschifferschast, einen Anlauf, um nach dem
Beispiel der beiden auswärtigen vereinigten Kompanien eben¬
falls ihren eigenen Handel auf größerem Fuß kompaniemäßig
zu treiben. Sie reichen ein Gesuch bei der Regierung ein.
„Wir endcsunterzeichiiete Schiffer zu Gernsbach beurkunden,
daß . wir zur besseren Aufnahme und Betreibung unseres
Kommerziums mit Gott entschlossen haben, diesen uusern
Handel und Waldungen in. Zukunst zusammen werfen und
eine Kompanie unter uns zu errichten usw."

Vier Schiffer waren entschieden dagegen, Speyer war nicht,
dafür und Baden war nur dafür, wenn die Gesellschaft ihren
Sitz auf badischem Boden nehme. Nach vielen Schreibereien
Ward schließlich nichts daraus.

Die Murgschifferschast blieb bei ihrem Bordschneiden um
Bordverflößen . Jägerschmidt schreibt, daß von einem Bord¬
floß von 15 000 Stück, zu Mannheim verkauft, ein Gewinn
von 2000 bis 2500 Gulden zu erzielen gewesen sei.

Als der dreißigjährige Vertrag der Murgwmpame »u
Ende ging , wurde er nickt mehr erneuert . Das Hochwasser
von 1789 beschädigte die Floßgasse in der Murg wieder erheb¬
lich und der große Waldbrand des Jahres 1800 verringerte
das Langholz in den Murgwaldungen derart , daß auf dir
Reingungsarbeiten in der Murg zu Zwecken der Langholz-
flößerei keine großen Ausgaben mehr gemacht winden . Im
Murgtale selbst herrschte nicht die beste Stimmung gegen die
fremden Akkordanten . (Fortsetzung folgt .!



Wus Sem HeinuttgebieW
Geöenktage
14. Mär»

1803 Ter Dicker Friedrich Gottlieb Klvpstock in Hamburg
gestorben. . „

1835 Der Astronom Giovanni Virginia Schiavarelli in Sa-
vigliano geboren. ^ ,

1853 Der Maler Ferdinand Hobler in Gurzelen . Bern geb-
1916 Die Deutschen erstürmen die Höhe „Toter Mann bei

Verdun.
1938 Zeitlicher Eiinna des Führers m Wien,

15 . Mär»
t814 Der den.sche Freiheitskämpser und Mitbegründer der

deutschen Turnkunst Karl Friedrich Friesen in La Vobbe
von französischen Bauern erschaffen. .

M2 Der Tonüichter Luigi Cherubinj in Paris gestorben.
1854 Der Mediziner Emil v. Behring in Hansdorf bei

Deutsch-Evlau geboren. ^
1900 Der vrenpssche Staatsmann Robert Viktor v. Putt»

kamer »u Knrzin in Pommern gestorben.

z) e>0engeöenktag 1942
Rings um unser Reich ist in dem hinter uns liegenden

Kriegsiahr wiederum der Wall der Gräber aewach,en. in
denen tote Soldaten unseres Volkes, nachdem sie das höchste
Opfer brachten, das ein Soldat für das Bestehen der Nation
bringen kann, den letzten Schlaf schlafen, bewach: von der
Front der lebenden Kameraden, mit denen gemeinsam sie
lebten, marschierten und kämpften. Unsere Gedanken wei¬
len am Heldengedenktag mehr noch als an allen anderen
Tagen des Jahres , bei ihnen an den stillen Gräbern im Osten
im Westen, im hohen Norden und Süden , wo die Gefallenen
oon Kameradenhänden zur letzten Ruhe gebettet wurden.
Wer ist unter uns dem heute nich: der Vater , der Mann , der
Bruder oder der Freund und Kamerad lebendiger und for¬
dernder denn je im Gedächtnis lebt, fragend : „Hast Du in
diesem Kampf um das Bestehen der Nation deine Pflicht er¬
füllt. so wie wir sie erfüllten ?"

Wie klein werben Worte angesichts des Geschehens dieses
Krieges und des Lebens und des Kampfes icner . deren Sein
sich auf dem Schlachtfeld vollendete. Das Erlebnis männlich¬
soldatischen Mu es. der seine Kraft gewinnt aus den uner-
ichöpflichen Quellen echtesten Soldatentums , wird »um Zeug¬
nis der Größe dieses heldischen Geschehens, das vor den
Augen unseres Volkes sich für das Schicksal unseres Volkes
vollzieht. Der Dank an unsere Gefallenen darf sich für unser
Volk nicht darin erschöpfen, diesen Toten aneinem  Tag des
Jahres Stunden des Gedenkens zu weihen. Das Opfer, das
ne brachten, hat Anspruch daraus . Richtschnur und Masistab
'ür das zu sein, tvas wir Lebenden im Alltag für die Nation
leisten. Nicht in Lobpreisungen und billigen Worten kann
und darf heute die Verehrung der Gefallenen des Weltkrie¬
ges, der Toten der nationalsozialistischen Bewegung und der
toten Kameraden dieses Krieges bestehen. Aus ihrem blei¬
benden Vorbild muh das Bekenntnis zu ernster Pflichtersiil-
umg in allen Abschnitten unseres Lebens wachsen, in die das
Schicksal seden einzelnen von uns gestellt hat.

»

Q e Kenten der Krieqsteilnehmer
Die Renten in der Invaliden -, der Angestellten- und der

Knappschaftlichen Pensionsoersicherung werden bekanntlich
nur auf Antrag geivährt , und »war beginn ' der Rentenlan?
grundsätzlich nicht vor dem Zeitpunkt , in dem der Antrag
gestellt worden ist. In der Kriegsreit hat diese Vorschrift »u
Härten geführt da die Verhältnisse es häufig mit sich brin¬
gen, daß der Antrag ohne Schuld des Betroffenen nicht
rechtzeitig gestellt iverden kann. Infolgedessen war schon in
dem Kriegsgesetz vom 15. Januar 1941 »um Schutze der
Hinterbliebenen von Versicherten vorgesehen, daß deren Ren¬
ten ohne Rücksicht auf die Zeit der Äntragstelluna mit dem
Ablauf des Sterbemonats beginnen . Eine entsprechende Ver¬
günstigung wird nunmehr in einer demnächst erscheinenden
Verordnung des Reichsarbeitsministers für Soldaten und
sonstige Personen getroffen, die durch Kampfhandlungen
oder militärische Maßnahmen Invalide oder berusunfäbig
geworden sind. Die Rente soll dann schon mit dem Ablauf
des Monats beginnen , in dem dieser Umstand eingetre :en ist.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande
Kunigund (3. März ) mach warm von untl
Wenn 's am Tag der 40 Märtyrer (10. März ) nicht gefriert,

ist ein fruchtbar Jahr zu hoffen.
Sankt Benedikt (12. März ) macht die Zwiebeln dick.
Gertraud (17. März ) ist die erste Gärtnerin.
Um Mariä Verkündigung (25. März ) nimmt man die Deck

von Bäumen und Wein wiederum.
Nasser März ist der Bauern Schmerz.
Märzenstaub ist Goldes wert.
Das Lösegeld für einen König ist für einen Scheffel Märzen¬

staub zu wenig.

Verwundete Soldaten als Gästen Die Frauen der Orts¬
bauernschaft Schömberg hatten die Verwundeten des Reserve-
Lazaretts Bad Lisbenzell zu Gaste geladen . Dieser Einladung
wurde zahlreich Folge geleistet, sodaß sich das Lokal zum „Lö¬
wen" fast als zu klein erwies . Nach der Begrüßung entwickelte
sich recht bald heiterste Stimmung bei In Bohnenkaffee und
Kuchen sowie reichlichem Vesper und Bier . Für musikalische
Unterhaltung war ebenfalls bestens gesorgt . Soldatenlieder
wurden gesungen und Gedichte in schwäbischer Muridart vor¬
getragen , wobei die von den Jungbäuerinnen getragenen
Schwarzwälder Trachten besonders gut zur Geltung kamen.
Auch von Seiten der Soldaten wurde mancher Witz und
guter Soldatenhumor zum besten gegeben. Eine Schachtel
Zigaretten , die nach vielen Irrwegen über fast sämtliche
Kriegsschauplätze den Weg zurückgefunden hat . wurde verstei¬
gert und erbrachte infolge ihres fast historischen Wertes den
schönen Betrag von 60 RM zu Gunsten des Deutschen Roten
Kreuzes . Trotz Verlängerung der vorgesehenen Zeit schlug
die Abschiedsstunde nur zu bald . Ein Kamerad der Verwun¬
deten sprach im Mmen aller den Dank aus und versicherte,
daß sie die in Schömberg verlebten Stunden nie vergessen
werden . Auch diejenigen Verwundeten , die nicht dabei sein
konnten , wurden anderntags im Lazarett beschenkt. Diese
Feier dürfte für viele ein Beispiel sein, wie der Dank der
Heimat an unsere Soldaten abgestattet werden kann.

Was soll mein Junge werden?
Ein Gespräch nach Feierabend

Herr Maier , der Metzgermeister , und Herr Müller , der
Bäckermeister, sind schon seit ihrer Jugend zwei unzertrenn¬
liche Freunde . Nun haben sie beide einen Buben , der in diesem
Jahr aus der Schule kommt, und was ist da natürlicher , als
daß sie sich gemeinsam beraten , was aus ihren „Sprößlingen"
werden soll. So kommt es denn an einem schönen Feierabend
zu dem folgenden Gespräch:

Mater : Du , Emil , sag einmal , dein Fritz , der kommt doch
auch in diesem Fahr aus der Schule , ivas läßt du den eigent¬
lich werden?

Müller : Ja , der Fritz , der Kerl , mit dem ist auch gar
nichts los . Ich wollte, daß der auch einmal ein richtiger Bäcker
wird , so wie es sein Vater auch gehalten hat . Aber der, der
will gar nicht, der ist ja die ganze Zeit draußen , dem ist es ja
schon zu viel,, wenn er wenigstens zum Esten in die Stube
hereinkommen muß . Ein Elend ist das mit dem Jungen , drü¬
ben, beim Nachbar Fuhrmann , da steht er den lieben langen
Tag bei Len Gäulen , da ist er kaum wegzukriegen , aber meinst
du, auch nur einmal sehe man den Lausbuben in der Back¬
stube?

Maier : Emil , ich glaube , das ist gar kein Fehler an deinem

i
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Fritz , wenn der so ist. Schließlich, sein älterer Bruder , dein
Hans , ist ja schon Bäcker, der wird schon einmal dein Ge¬
schäft übernehmen . Was aber den Fritz anbelangt , so laß ihm
doch seinen Wunsch, laß ihn doch einfach Bauer werden!

Müller : Aber Gottlob , was sagst du denn da. ich Hab»
doch nicht so viel Geld übrig , um dem irgendwo einen Hof
zu kaufen und meinst du vielleicht ich wollte , daß mein Junger
sein ganzes Leben lang Knecht oder so etwas ähnliches bleibt?

Maier : Aber Emil , das kommt doch gar nicht in Frage!
Ich weiß dir da einen prima Weg, das hat mir erst gestern
mein Peter erzählt . Der ist doch Führer in der HI , und er
will auch so etwas ähnliches werden wie dein Fritz . Und das
muß er einfach so anfangen : Gleich wenn er aus der Schule
kommt, meldet er sich zum Landdienst . Das ist etwas anderes
als etwa das Landjahr , denn der Landdienst ist dazu da, di«
Neubauern auszulesen für unsere neuen Gebiete im Osten. Da
wird der Junge in mehreren Ĵahren geschult dort leistet er
auch einen Teil seiner Wehrzeit ab und dann hat er die Ge¬
wißheit , einmal als deutscher Bauer im Osten angesiedelt zu
werden . Was denkst du, da hat er nicht nur seine kümmer¬
lichen 10 oder SO Morgen , wie bei uns ein ' Bauer , da gehört
ihm ein ordentlicher Brocken Erde , der ihm vom Staat ge¬
geben wich zur Bebauung!

Müller : Gottlob , was du mir da sagst, das ist ja gar
nicht so ohne, das muß ich mir , ja doch einmal genauer an-
sehen. Das wäre gerade das Gegebene für meinen Fritz ! Sag
einmal , wo kann ich da Näheres hören?

Maier : Das ist ganz einfach, da soll nur Lein Fritz ein¬
mal zu seinem HJ -Führer gehen , der gibt ihm bestimmt ge¬
naue Airweisungen und Unterlagen.

Müller : Gottlob , für diesen Rat danke ich dir aber ! Ich
glaube allein wäre ich gar nicht auf einen so guten Gedanke»
gekommen.

Tod und Leben
Einmal:

Einmal wirst du lange warten.
Einmal mag es so geschchn —
Ruhlos wirst du durch den Garken,
Ruhlps durch die Zimmer gehn.
Und durch Tage und durch Wochen
Wirst nach einem Gruß du fragen —
Doch der Gruß ist schon gesprochen
Und dir längst schon »«getragen.

Antwort:
Aber dies wird immer sein —
Zn der Ferne , in der Nähe,
Ueberall ich vor dir stehe,
Und ich laß dich nicht allein.
Glücklich, wenn du nicht vergißt,
Traurig , wenn du leise weinst.
Bin ich bei dir . wie du einst
Einmal wieder bei mir bist.

Znversicht:
Und seh ich die Heimat nicht Wieder,
Das sorgende Vaterhaus —
So dringen doch all eure Lieder
Zu meinem Grabe hinaus.
Fröhliches Kinderfingen —
Ein Bliimlein vor meinem Bild —
Da habt ihr mit heimlichem Klingen
Den engsten Raum gefüllt.

Leutnant Wolfgang Jüneman ».
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-ln üie emderufene frsu
Ich wende mich heute an dich und an dich, du einberüfene

Frau , die du die Ehre hast, in diesem Kriege gewissermaßen
mitkämpfen zu dürfen . Glaube nicht, daß dein Teil so klein
ist. daß es verschwindet. Viele Wenig geben ein Viel. Und
wenn heute der Sieg unser ist, darfst du wieder heim und
darfst einst deinen Kindern und Enkeln stolz erzählen : das und
das durfte ich tun . Adolf Hitler konnte auch mich gebrauchen.
Aber das alles weißt du ja selbst, des bin ich sicher. Und daß
wir Mütter des Führers ganz besondere Gunst genießen , wis¬
sen wir auch.

Aber nun zu deinem Haushalt . Da stehst du nun eines
Tages , hast eine Karte in der Hand und mußt morgen fort.
Der schon jahrelang gewohnte schnurgerade Weg deines Le¬
bens bekommt plötzlich eine kleine Biegung . Und ich weiß , daß
viele die -Hände ringen : „Ja , das geht doch nicht ! Wie soll ich
denn da meinen Haushalt besorgen ?"

Vor allem einmal : einbcrufen werden ja nur solche Frauen,
die es wirklich einigermaßen ermöglichen können , wegzngehen.
Es wird hier strengster Maßstab gezogen. Und zweitens : bei
gutem Willen geht alles Die Umstellung ist schlimm, ich weiß,
aber wieviele Umstellungen werden noch in deinem Leben
kommen und du wirst sie alle  überwinden , eine nach der
andern . Und sobald die Biegung überwunden ist, geht dte
Straße wieder ihren gewohnten Weg. So ist es auf der
Landstraße und so ist es auf der Straße unseres Lebens.

Wenn ich mir das Recht erlaube , hier ein Wort zu reden,
so tue ich das mit dem Recht der Frau und Mutter , die schon
zehn Jahre laug stillschweigend ihren Weg allein geht. Ich
habe zwei Kinder , habe einen — wenn auch kleinen — Haus¬
halt und bin all die Jahre her beruflich tätig . Und zwar den
ganzen Tag ! Ueberlege dir einmal : 10 Jahre ! Herausgerissen
aus einem wohlbehüteten , zukunftsreichen jungen Leben, weg¬
gerissen von den Eltern und dem Ehegatten . Der Tod nahm
mir alles , was mir irgendwle hätte eine Stütze sein können
und eines Tages , eigentlich über Nacht, stand ich da : allein
mit den Kindern . Sogar so, daß ich nicht wußte , wovon am
andern Tag das tägliche Brot zu kaufen!

Es war vielleicht eine Nacht und vielleicht noch ein Tag
bitteren inneren Ringens . Dann hatte ich die Biegung über¬
wunden und stand ganz fest mit beiden Füßen im Leben. Viel-
keicht mit noch etwas leisem Groll im Herzen , aber mit großer
Liebe zu meinen Kindern und einem felsenfesten Mut : Jetzt
erst recht ! Und dieses „ietzt erst recht" ist es. was ich euch
allen empfehlen möchte. Es ist gewissermaßen der Jungborn
Hon uns Müttern und Frauen . Zu Beginn waren die Kinder

noch ganz klein. Das kleinste gab ich vorerst in Pflege , Las
andere , das jetzt schon ein stattlicher 14-Jähriger ist, trennte
ich noch keine Minute des Lebens von mir . Er ging mit mir
durch die tiefsten Tiefen und alle Not : er war bei mir , als ich
langsam aufwärts stieg und ist heute mein bester Kamerad.

Ich übergehe es, davon zu reden , wie schwer es anfangs
ivar : um 6 Uhr früh aufzustehen , das Kind ins Kripple zu
tragen , dann den ganzen Tag ins Büro und am Abend das
Kind wieder holen . Und dann : der Haushalt.

Ich übergehe es, von all der Not zu reden , die man da
so auf seinen Wegen mitnehmen muß , von all dem Leid, das
jeder alleinstehenden Frau beschieden ist. Ich übergehe dies
alles und sage dir nur : Ich habe es fertig gebracht ! Ich habe
das Geld nach Hause gebracht, ich habe das Heim gerichtet,
ich habe gekocht, gewaschen, gebügelt , geflickt, habe die Schul¬
arbeiten überwacht und habe meine Kinder trotz alledem see¬
lisch nicht hungern lassen. Es sind da Tage gewesen, da bin
ich voll Uebermut mit ihnen am Boden gekollert oder in
ihrem schmalen Gitterbettchen gelegen, ich habe mich mit ihnen
des Frühlings gefreut und immer und immer Zeit für sie ge¬
habt . Und um welchen Preis ? Du meinst jetzt: um den Preis
mancher Nachtstunde? Oder gar mancher Träne ? Nein , liebe
einberufene Frau . Unruhen Preis : daß heute meine Kinder
meine besten Kameraden sind! Und daß ich den großen Wunsch
habe : noch zehn Jahre lang arbeiten zu können, um hierauf
in ihrer treuen Obhut sorglos den zweiten Teil meines
Lebens leben zu dürfen.

Ja , und nun : wie habe ich es gemacht? Hier einmal zu¬
erst : Die Nachbarschaftshilfe und die Haushilfe hoch in Ehren:
sie ist in manchem Hause vorbildlich , in manchem aber liegt
sie noch sehr im Argen ! Aber verlassen soll man sich nie auf
eine fremde Hilfe . Nehme also stets an , du hast niemanden.
Mußt alles selber tun . Und da ist es sehr wichtig: am Sonn¬
tag  ein halbes Stündchen ruhiges UeüerlegenI Ganz fest
überlegen : was muß ich die kommende Woche unbedingt an
wichtigen Dingen tun ? Und was koche ich in dieser kommen¬
den Woche? Ich habe einen Taschenkalender , in dem ich mir
für jeden Tag genau festlege: Montag das , Dienstag das,
Mittwoch das . . . usw. Und das muß dann unter allen Um¬
ständen getan werden , auch wenn einmal eine Nachtstunde
geopfert werden muß , die nicht im Programm steht. Daß es
erstes Gebot ist, nun in Zukunft — und sowieso — an aller
Wäsche entschieden zu sparen , ist selbstverständlich. Das weißt
du ja . Also z. B . an Tischtüchern. Auch kannst du so sparen,

! daß du ein Zimmer gar nicht in Benützung nimmst , sodaß es
gewissermaßen dein Heiligtum und stets sauber ist, wenn ein¬
mal unerwarteter Besuch kommt.

Unsere Hauptmahlzeit ist mit Rücksicht aus meine kurze
Mittagspause am Abend . Doch reicht es um 12 Uhr immer
noch zu ein Paar Pfannkuchen oder Kakao, saure Bratwürste
Schnitzel oder ähnliches. Die Hauptesienszeit ist meist an»
Abend . Und zwar koche ich sofort , wenn ich nach Hause
komme, um das Essen, nicht allzuspät vor dem Schlafengehe«
in den Magen zu kriegen. Jetzt , wo es den langen Helle»
Abenden zugeht , bleibt mir immer noch Zeit , nach dem Auf¬
waschen des Geschirrs ein Zimmer der Wohnung zu richten.
Morgen das andere . Am dritten Tag den Korridor und am
freien Samstag -Nachmittag die Treppe . Das letzte Stündchen
vor dem Schlafengehen benütze ich zum Nachsehen der Schul¬
arbeiten . Stopfen der Strümpfe und Wäsche und nebenher
Plaudern mit meinen Kindern , die ihre täglichen Sorge»
unbedingt noch auf die Mutti abladen müssen.

Bist du allein , so ist diese Arbeit nur ein Kinderspiel-
Hast du Kinder wie ich, so können diese soviel helfen : Kehren»
blocken, Kohlen holen , Kartoffeln waschen, Gemüse putzen,
Schuhe putzen, Teppiche klopfen, einkaufen . . . und sie werde»
all das gerne tun , wenn sie dir gute Kameraden sind. Ich
jedenfalls komme gerne mit jeder Bitte um Hilfe zu meine»
Kleinen , sodaß sie sich sogar ärgern , wenn ich eine Arbeit
selbst verrichte , die sie hätten tun können —

Ich wünsche gerne , daß jede Frau , die notdienstverpflichtet
wird , ihr Leben so einzurichten verstehen wird , wie ich es ge¬
tan habe. Sollte je im Leben mich einmal etwas Umwerfen,
so wird es jedenfalls n i e die Arbeit sein. Und das weißt dir
ja : Not und Leid bürdet das Leben uns nur soviel auf , als
jeder Einzelne tragen kann. Also je mehr Leid, desto größer
bist du ! Und desto stärker Wirst du!

Einmal wird der Tag kommen, da alle Glocken Deutsch¬
lands zur letzten Heimkehr läuten : Zur Heimkehr unserer
Helden . Wir wollen sie empfangen mit aller Liebe, die in uns
ist und mit allem Stolz und mit allen Blumen , die es nur
gibt . Ich wollte , es wäre Sommerzeit und es gäbe da Rosen . . .

Dann legt ihr Frauen eure Arbeit in den Fabriken und
Kontoren wieder nieder und kehrt dankbar zurück zu eurer
Heimat , die — nicht zuletzt durch eure Mithilfe — von einem
namenlosen Leid verschont geblieben ist. Solange aber : Kopf
hoch, wie unser Cäsar Flaischlen so herrlich sagte:

Man kann ' s!
Ich sage dir:
man kann st
Und alles beugt sich
und hält still,
wenn einer Willi MB . E.



Aus Württemberg
'!

! Tübingen. (Hochbetagt gestorben .) Frau
Fr 'ederik? Spannenberger, eine der ältesten Einwohnerinnen
Der Stadt starb dieser Tage im 9t. Lebensiahr.

— Blaubeuren. «Rekordbesuch der Landwirt,
fchastsichule .) Die LandwirrschaktsschuleBlaubeuren
hat dieser Tage ihre Pionen geschlossen. Aus dem Bericht
des Schulvorstandes ist zu entnehmen daß der 29, Iahres-
kurs mit 82 Schülern eröffnet wurde. Es ist dies die hochne
Schülerzahl seit dem Bestehen der Schule. Blaubeuren steh

' damit an zweiter Stelle in Württemberg.
— Erkenbrechtsweiler. Kr. Nürtingen. «Todessturz

-i n es kinderreichen Vaters«  Der Einwohner Wil¬
helm Goller. Vater von Hins Kindern, geriet, als er lvak
abends von Unterlenningen aus heimkehrte, vom Wege ab

^chnd stürzie über einen Felsen in die Tiefe. Taas daran-
Efand man den Mann to: auf.

— Sletten. Kr, Hechingen. fVerwundete zu  Gait .i
Eine größere Anzahl von Verwundeten aus Bad Imnau
war dieser Tage Gast der hiesigen NS -Frauenschast Be!
Kariee Und Kuchen bei -Vorträgen des BDM , der Klemkin.
dergruppen und gemeinsam gesungenen Liedern eniw ckelle
sich bald eine -röhliche Stimmung. Das Vesper und der
Freitrunk, den die Gemeinde gestiftet ha te, lienen nch die
Soldaten ebenfalls schmecken. Als die Gäste abends schieden

.wurden ihnen noch stattliche Pakete kür ihre Kameraden im
Lazarett, mitgcgeben.

Kkima-Forfchung in Württemberg
Das gesamte deutsche Heilbäder- und Kurortwesen wird

seit einiger Zeit aus Anordnung des Präsidenten des Reichs¬
fremdenverkehrsverbandesStaa ssekrentär Hermann Ester
Wissenschaftlich erforscht. Zu diesem Zweck müssen die Kur¬
orte kleine Wetterstationen unterhalten und die Beobach¬
tungen an die Kuror»-Klima-Forschungsstelle«inschicken. In
diesen Klimaforschungsstellen werden mit wissenschaf licher
Gründlichkeit die Beobachtungseigebnisse ausgewertet. Nach-
zuweisen unter vielem anderen sind Art und Größe der
Niederschläge, die Sonnenscheindauer, die Luftströmungen
der Feuchtigkeitsgehalt und Reinheit der Luft und die Ent¬
wicklung der Temperaturen.

Im Gau Württemberg . Hohenzollern  habe -,
sich3». Kurorte kür die Klimaforfchung verpflichtet. Hiervon
haben Freuden st adt . Herrenalb und Schömberg
Kreis Calw ihre offizielle Anerkennung vom Reichsiremden-
verkehrsverbandals heilklimatische Kurar e schon vor eini¬
ger Zeit erhalten. In der Forlchungsgruppe der „Luftkur¬
orte" haben nunmehr die bekannten Kurorte Hirsau
(Schwarzwalüf. Bad Liebenzell  im Schwarzwald und
Murrhardt (Schwäbischer Wald) ihren Lustkuroncharak-
1er nachgewiesen und sind als Luftkurorte anerkannt worden.
Nach der wissenschaftlichenForschung eignet sich Hirsau zur
Behandlung von Nervenkrankheiten, besonders bei Nerven¬
leiden nach Parkinson nervöser Erschöpfung und sekundärer
Blutarmut . Neben den natürlichen Eigenschaften der Heil¬
quellen Bad Liebenzells, denen eine gute Wirkung bei
Frauenkrankheiten rheumatischen Erkrankungen. Gickn. Neu.
ralgien, sowie beim Klimakterium anerkannt wird, kommen
nunmehr noch die ckl'matischen Heilanzeigen hinzu die die
Rekonvaleszenz nach Krankheiten und Operationen, sekun-
däre Blutarmut und Erschöpfungszustände in den Behand¬
lungsbereich des Heilbades und gleichzeitigen Luktkuror es
ziehen. Die Heilanzeigen kür Murrhardt lauten auf Rekon¬

valeszenz nach Krankheiten Uno Operationen. Ausvrauch.
krankheilen und nervöse Erschöpfungen. Sobald die Klima»
begbachtungen und die wissenschaftlichenAuswertungen wei¬
terer württembergischer Kuror e sückenlos vorliegen̂ darf
auch mit ihrer Anerkennung gerechnet werden. Das Schwa¬
benland kann dann mit eine stattlichen Zahl von anerkannten
Heilbädern und Kurorten aufwarten.

Oie Kriegs-Hinterbliebenen
An die Krieger-Witwe.

Du hast des Opfers schwerste Fracht
d-m Vaterlands dargebracht.
Dun Eatie hol sein Leben
für Deutschland hingeyeben.
Kann keiner Deinen Schmerz ermessen—
doch bleib« der Tapfre unvergessen,
denn seines Sterbens tiefster Sinn
hebt Dich als Lebensträgerin
erfüllend im Gedächtnis
zum heiligen Vermächtnis. ' . - '

An die Krieger-Waisen.
Dein Vater starb daß Deutschland leite —
er ist nicht tot, er lebt in Dir
und bleibt Dir Vorbild stets aus's Neue —
der . Tapferkeit, des Muts , der Treue.
So bist Du Deutschlands iunae Saat
fortwirkend Deines Vaters Tat.
Du stehst>m Leben nicht allein
ganz Deutschland tritt nun tür Dich ein;
es faßt an Vaters Stelle Deine Hand
und wird Dir wirklich — Vaterland!

An die Krieger-Eltern.
Lu Mutter gabst mit Deinem Kind
dem Volke Kraft die nie verrinnt.
Du Vater , stolz und ohne Klage,
gabst Glück und Hoffnung 'pöterer Tage.
Von Eurem Blut ein Mann , ein Held,
fiel für das Höchste in der Welt,
Er starb, daß Volk und Heimat frei
Großdeutsch.'and aber ewgi fei.
So trägt die ganze Nation

^ die Dankesschuld für Euren Sohn.
Julius Weber.

Neuenbürg
Standortbefehl der Hitler -Jugend

Sonntag den 15. März 1912(Heldengedenktag)
Der ganze Standort der Hitlerjugend (HI . Motor -HI,

Jungvolk nur Jungzug I) tritt um 9.L0 Uhr auf dem Platz
der SA an. Tadelloser Dienstanzug!

Dienstplan
Fähnlein und Jungmädel -Gruppe 12'4V1. Sämtliche 11-

jährigen Pimpfe und Jungmädel von Neuenbürg. Arnbach,

Walvrennach und Rotenbach sind heute Samstag abend 20 Uhr
im Gasthof zum „Bären ". Uniform.

Urealer und kilrn
Staatl . Kursaal Wttdbad

Samstag . 11. und Sonntag , 15. März : „Heimkehr*
Vom Adel dichterischer Gewalt durchglüht, vom Genie

schöpferischer Gestaltungskunst getragen und von der ganzen
Hingabe beseelter, schauspielerischer Kraft erfüllt, so ersteht
vor uns dieser große Film : Gustav Ucickys menschlichstes, de«
glückendstes und ergreifendstes Meisterwerk .Heimkehr". Der
einzigartige Wien-Film 1911! Sein großes Thema, die Not»
zeit. Befreiung und glückliche Heimkehr der Wolhyniendeub-
schen, das mit der Herausschälung einiger unerhörter Schick-
sale, mit der erschütternden Erlebnisdarstellung deutscher
Männer und Frauen verdichtet ist, wächst in seiner Beden-
tung als Schauspiel, als dramatische Handlung hinaus, wird
Dokumentarbericht, wird Zeitgemälde. Mehr noch — dieser
Film, dieser Sehnsuchtsgesang von der Mutter Deutschland,
erhebt sich als ein flammendes Symbol, als ein stolzes, starkes
Glaubensbekenntnis. Mit bebendem Herzen erleben Millionen
von Zuschauern diesen „Film der Nation ". Her als «solcher
das Prädikat „Staatspolitisch und künstlerisch besonders wert¬
voll" trägt.

Im Vorprogramm: Die neue Deutsche Wochenscha«,

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den 15. März : „Kadetten"

Winter 1760, Es ist das fünfte Jahr des SieLenfährigev
Krieges. Während Friedrich in Schlesien steht, greifen die
Russen Berlin an. Die Stadt ist von allen Wehrfähigen ge¬
räumt . Uobrig bleibt der jüngste Jahrgang einer Kadetten¬
anstalt: einhundert zum Offiziersberuf bestimmte JungenS
von 9 bis 12 Jahren , die als Gefangene der Russen verschleppt
werden. Grausamkeit und satanische Verschlagenheit sind ver¬
körpert in Hetman Goroschew, dem Anführer der russischen
Kosaken. Zu den russischen Offizieren gehört auch Friedrich
von Zülow, einstmals preußischer Kadett, den persönliche Ver¬
bitterung ins Lager der Feinde führte. Angesichts der pracht¬
vollen durch und durch preußischen Haltung der sungen Kw-
detten findet von Zülow zurück zu seinem Vaterland , das er
innerlich nie verlassen hatte. Er verhilft den Kadetten zur
Flucht, verteidigt an ihrer Spitze das vor den Russen Zu¬
flucht bietende Fort und opfert im entscheidenden Augenblick
sein Leben, um das seiner jungen, heldenhaften Kameraden
zu retten. An seinem Leichnam vorbei stürmen die Kadetten
den zum Entsatz herbeigeeilten Preußischen Truppen entgegen

Der Film will die Heldentaten der Jungen , die während
des Siebenjährigen Krieges be> der Besetzung Berlins durch
die Russen verschleppt wurden, der Jugend von heute alS
leuchtendes Vorbild vor Augen halten.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.

^ls Helmütb r falir rät wurde, erklärte Vater : „ sctrt wird I.os la der Deutschen Relcbslotterle kür der»
Irmgca gekauft und immer -vielter kur z.— Kilt je Klasse erneuert .-' lind die LlücksZöttla meinte es besonders
gut : Lckon nack eia paar Klonakca war der Ireüer da, der nun die Zukunft des Kleinen sickert und ikm alle
Möglichkeiten der Ausbildung cröünet . Denken auck 8ie daran : In der Devtscbea kelckslorterle , der grollten
und günstigsten Klassenlorcerie der V?elt, werden wieder ln ; Klassen mckr als 100 Millionen KM ausgespiclt,
— 480 000 Lewinne , darunter ; t -ewlnne von je ; oo ooo.— UM und ; Prämien von je ; oo ooo.— KM. Die
Lewinne sind einkommensteuerfrei. ' /, I.os kostet nur z.— KM je Klasse und kann im günstigsten Palle
»00 000.— KM gewinnen, Erneuern 8>e also recktreltig Ikr altes Ix>s oder kauten 8ie eia neues l senden 8is
sick an eine 3raatlick« l/merle -Llnnskine l

7. Deut8cke R.eiclr Lotterie

Ir 0  n e
«u/ eia Ooppellor

^ i 1 Ii 0 a
»" «0  gier«

, 2" 500000 KM
E ru 500000 KM
' - - - ° ° - ° ° « «

Stadt Wildbad

am 15. März 1942

-Lu der Feier beim Ehrenmal aus dem Waldfried-
Hof ist die Einwohnclschast herzlichst eingeladen.

Beginn der Feier um 10.30 Uhr
Beendigung der Aufstellung 10.20 Uhr

Der Ortsqruppenleiler Der Bürgermeister
der NSDAP.

Fahnen an Häusem und Flaggenmasten sind vollstocks
zu setzen.

V . K . K.
Bereilsch. (in) Calw2

Zug Neuenbürg.
Am Sonntag, den

IS Mürz 1812 nimmt
der Zug geschlossen an der Helüen
gedenkseier teil,
Dtrnftanzug, Mantel. Fe'dmlltze.

Zugführer
Arnbach.

Eine

ROS- mid3Muh
mit Kalb

hat abzugeben
Friedrich KnSkker.

tzirirov.
Ksmararlmbakh
Asusndiirg

Zur
Heldengedenkseier treten die

Kameraden pünktlichg.lüllhr beim
Parleihaus an. Anzug: Möge und
Armbinde. Orden und Elirenzeichin
sind anzulegen. Iußbchindeiie und
Hinterdliebene geben gleich zum
Platz der SA.
Der Kameradschaftsfuhrer

Such«»vkksus
in besserer Ausführung, möglichst
zerlegdnr, gegen dar zu Kausen.

Angebote unter Nr. 34 an die
Enztäiergeschä,isstelle.

Kriegerkameeadsivari
Wildvad

iveterHauug an der
Heldengedenkfeier

Antreten Sonnt g Punkt 9,15 Uhr
aus dem Adolf Hitler Platz. An-
zug, «Mütze, Mantel, Armbinde).
Bollzählige Beteiligung erwartet

Der Kameradschaslsiührer

nakmsn gsm
l) -Vitsmin-Xslk-Prspsrst

Lroestms
ks krättigt di» Knocbsn,fördert dis
Lsknbildung dos Kindes und bebt
des Woklbsündsn besonders der
werdenden und stillenden blüllsr.
507skl. t .r0/20 g pulvert .10 KM.

ln Hpotkeksn und Drogerien

Arnbach.
lu vsrksulsn:

Ein 18 Monate altes schönes

Lu«k»rinri
etwa 9 Zentner schwer, sowie eine
guterhallene

Fme-schiiestiiilischilie
für Hand, oder Krnltdetrlrb zum
Preise von 30—40 NM.

SchulftraL « 108.

wenn man ge nur betäubt,well ihre Ur¬
sachein -em entzündlichen bzw. entziiil»
oungsähnlichcnZustand des rheuma-
befaüenen Sörpcigewebcs liegt. Man
muß also nicht nur aus die Fühlnervcn
und dasSchmeWentrmn,sondern auch
auf diesen Entzllndungszustandselbst
Einfluß zu gewinnen suchen. Dazu
eignet sich Melabo», das sich zur Be¬
kämpfung von Rheuma Immer wieder
bewährt hat. VerwendenSie es spar¬
sam —man braucht nur wenig davon.
Packung 7S Pfennig in Apotheken.

Mvlabon
Witwe sucht Dauerwolmunq, ab¬

geschlossene, sonnige, geräumige

2 bis S Zimmer-
Wohnung

m. Zubeh., kl. Veranda, Gelegen¬
heit für Bad «Wanne vorh.), ge-
schützie Höhenlage, kein Parterre,
ausgeb.Dachstockivohnling hevorz,,
Höchstpreis 50 RM. In Wies¬
baden gute Lage Tauschwohnung,
gr 2 Zimmer, 2 Balkonsu.Zubeh,,
monail, 55 RM, Nach dem Kriege
gl, Stock schöne4 Zimmerwohnung
mit 3Balkonsu, allem Zubeh. frei.

Ausführl. Angeb. an Reinltes,
Andernach ä. Rhein , Mar-
tinsbccg 30.

8süio-keims»irell
In elg. XVerkstSIte, solide und preiswert

8e>ieid!e L 8o!>8llsi8rr
LIelrfro». uncl Kunöfunf<sZcklre3ck3s1

sei. 6359. Lknrlop̂sttee9

^lestrmsls erscsteinencke
t̂ nrei^en sinck billiger

Lin- «6er
Lvviiamiiien-llan«

oder auch

Klein, ksnerniian«
im Albtal , In Herrenalb oder
Nähe gegen dar zu Kausen gesucht.

Angebote unter Nr. 33 an die
Enztäiergeschästsstelle.

»«Sdlivetvr Limmsr
mit2 Betten in Herrenalb oder
Gaistal von ruh. Dauermieter
sofort zu mieten gesucht.

Ang I . Ganz , Karlsruhe-
Riippnrr , Asternweg 4.

üne

LrÄünrllS

lv ^ In langjähriger Praxi»
hat sich bei uns Immer

wieder gezeigt, daß auch kleinere
Anzeigen merkwürdigerweise oft erst
in der Wiederholung den großen
Erfolg brachten. Wir raten Ihne«
dahcr̂ Ihre Anzeigen gleich in
Wiederholung nukzugeven, sie sind
dadurch auch billiger.

Kirchlicher Anzeiaer
Evang . Gottesdienste

Sonntag Lütare, den 15. März 1912. Heldengedenktag.
NeuenbLrg . 8 45 Uhr Predigt. Ksrchenchor singt. 1.30 Uhr

Christenlehre(Töchler), Enllassung des ällesten Jahrgangs. »0,Iw och
nachm. 5 Uhr Kriegsbetstunde. Alle Gottesdienste im Gemeindehaus.

Wildbad . 9 Uhr Kurzpredigt In der Kirche. 13.30 Uhr Thriste»
lehre«Töchter) im Gemeindejaal Konoersiaz 20 Uhr Bibelstund»

Herrenalb . 16,30 Uhr Predigt, anschließend Konfirmanden«
abrndmaht.

Evang . Freikirche
Sonntag den 15. März >942

Methodkftengemeinde . 14,30 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den IS. Mürz ISIS(Heldengedenktag).

NeuenbLra . 8 30 Uhr(Osterkommunion der Männer). FrelMß
nbcndV.39 Uhr Kiiegsanda.ht.

Wildbad . 7-30 und s Uhr
Herrenalb . Donnerstags930 Uhr.
Schöneberg. Sonntags 7L0 Uhr. Werktag» 8 Uhr.



LoontoD , GS. KSe», i» cdm. 4 Udr «. »deadr 7.30 Utir
z»uc7m», « i«««»i . c«,,«,«,c»«s

» ««Irswi Ing »>man «TU»» Sko»

0r»kdu-t>, k,II» U,rk,n<i05» un«>
iXorl»!u« / ^urilr, Win»
» » »I «.4« 7tI »I0i xaac « 771»

k,n aukvük,»nU», vnci«̂ sg«-c,.»
-Um oure -»vS»-i- 7ag<tt-

Mkktki
kln Xorl »Msr - NIin 6«I-

vis n « u « Vvukrck »« Vfo «k»« i»»ck»» u
uny ^ «e Uks-Kultunfttn,

lugendlicke Uder lv ssbre sind rue lAscbmitlsssvoestellunß
auAeisssen und dersblen ksids Preise.

llltl«

Fundsachen
Die bis zuin ? Mär , 1941 gefundenen und bisher nicht zu-

cückvei langten Gegenstände sind auf dem Städt. Fundamt ange-
sammelt. Das Verzeichnis hierüber kann daselbst eingesehen werden.

M Empfangsberechtigten werden aufgefordert, ihre Eigentums¬
ansprüche bis spätestensI. IV. 1942 beim Fundamt anzumelden. Nach
Ablauf dieser Frist werden die Gegenstände öffentlich versteigert. Ber¬
steigerungstermin wird bekannt gegeben.
Wildbad . den 14. März 194?. Der Bürgermeister.

Bei Schnupfen
tritt me!» eine Verstopfung im Nasenrachenraumein. Diese lästige
Erscheinung wird oft durch Klosterfrau-Schnupfpulver behoben, ebenso
wie auch andere Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens auftrcten.
Klosterfrau-Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von der
gleichen Firma hergestellt, die den bekannt guten Klostersrau-Mclissen-
^Berlangcn Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke
oder Drogerie. Originaldose zu 50 Psg. (Inhalt ca. 5 Gramm) reicht
monatelang aus. da kleinste Mengen genügen. _ __

gsgsn ctis Ab5eknitts /.'O ctsr K!k.-
Lrolksris in / p̂otksksn unc! vrogsfisn

Seldrenuach.
Am Dienstag den 17. März d». I ». findet hier wieder ein

Schweinemarkt
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht hiemit
Einladung.

ffeldrerrnach , den 12. März 1942.
Der Bürgermeister.

Inkolxe Sauarbeiten ist cler

Verksuß von rpeisvkorellen
di, einscklieölick 10. Äsl cls. fr SingSLtSlIt

korvUvnLackl kr.Spviävl kslmdsä»

Statt Karten

Vt/ttüdaei, den 13. lASr- 1S42

OseZlTssgiHna
kllr llie UN» von allen Seiten in so rei¬

chem käske ruteii gewordene Liede und
Teilnahme an ctem schweren Verluste un¬
seres lieben Soknes und öruders ttvrrnsnn
Leüvasrütls saxen wir A.IIen herrlichsten
Dank.

Die trauernclen Hinterbliebenen:
komm « «torl ScI>« «r«I»I«

mit Unverwandten.

Wildbad.

L-ekrlinZ
gesucht.

Fr. Nonnenmacher
mech. Schreinerei

riliilnermsatzell
ii . Hsii5msGeli

llolel ko8t, llobel

Kelten bst

Kdeums, 6ickt , Isckiss,
Olieäer- und Oeleak-
sckmerreil, Hexeagliniü,
6ilppe und LrkältunFS-
krankdeitoll , Î ervsn-
und kLopksckmerrell.
össcdtsa Sis lokstt unä krst » äer
?sckuas : 20 7sblsttea nur 79 pkg.l

-US lün , .
guten Snkaui >n !

ptoerbslm

LikLlU. Io sllsa /^votkekell . Leiicktell
sack 8Ie uns über lbrs LrlLbiuoseo I

Trlaerel OwkH ., dlülldlsu 1 27/121

Mühlacker.
3u baldigem Eintritt

fleißige

Msgedilük
gesucht.

Richard Schäfer
Kirchstr. 26 — Fernsprecher 425.

-̂ -
Wir xrüken als Verlobte

Aloset HetsekKact^

Lkkr. und plußreugtübrer
der Luftwaffe

Oroöengstingenb. peutllnxen
Laimbach/pnr, Toudenücker M7

Mär? 1942
.

/ . . , '

Äeositts - ÄecAtke

»I»Montag «ton IS. Miirr 1042
v,se 0 ei ' svökßnett

c -

Ein.Schädling dingfest gemacht!

Vorsicht und Wachsamkeit sind der wirk»
same Schuh gegen Langfinger. Vorsichtig
und wachsam müssen Sie aber auch gegen
den unsichtbaren Langfinger Kalk im harten
Wasser sein, der Ihrem Waschpulver
Schaum- und Waschkrast stiehlt. Diesen
Seifendieb Kalk machen Sie unschädlich,
wenn Sie vor Zugabe des Waschpulvers

, einige Handvoll Henko Lleichsoba im
r Wasser verrühren!

Xsuks §Lkkscktpk«rek«
ständig an(auch voronglürüt «) ru den dsatsa ^ agoapvolaoi,

Oottlieb Kieäl , kler ^e-rcliläckterei , ktorrlieim
lob. lVl. Nökllcb

nur Orvüe Oerderstr. 6 — (begründet 1893— bernspreeker 7254

Tiltioerei»
Remwi.e.D.

Auf die morgen, den
15. o». Mts. punkt

17 Uhr tm Lokal zur „Eintracht"
beginnnende

H»iiI»1. BttsWl»l«liz
wird nochmal hingewirlen. Turner
und Turnerinnen Schreibzeug mit¬
bringen.Zum Kameradschaftsabend
sind auch dir Angehörigen unserer
Soldaten«ingeladen.

Der Turnrat.

kür äie L«»MMversI »0I»
zucken wir auk 1. äpril d». s». :

1 I ^ susäiener
und auk1. hlsai

1 8LLltockter uncl
1 I-ekrssallockter,
1 V^ LsduNÄäel oöer

l^ V^ asciitxau
kür2-3 Tage in der Wocde

»otsl Post

r'

Lcjrürlunzen sinc!meist sedr scbmer̂ lissr. Lekolzen 5le den
Kat des / rr̂ tes und decken 5ie die vunde Ltelle mir

Humsplast nb. Unter dem weidien luitdurclilässizen
IvluIIlcissen kommt die Vî unde schnell 2ur kude. der
Lclimerr lezt sicli und die Lckürtunz keilt in kurrer 2eit sb.

lädt vetie Kunden sclinell gesunden.

Neuenbürg.

2 - 3 Zimmer
sucht

Pektin-Fabrik
Wildbad.

krims VVruk- unü
kvglvillmml

Rlesenschnauzer, l Iahr alt, Preis
NM 80.— hat zu verkaufen.

Adolf Blumenthal
Telefon 264

xz «r«.saune

«M Mite

ll»r MMWkl ellTM SMMM

In t4isni "«snslt»
guterhaltener beziehbares

gegen bar zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter Nr. 100 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Wildbad.

kulrkrau
für 2 Stunden täglich gesucht.

Dr . Treiber
Haus Waldheim.

Neuenbürg.
Berkaufe gute

Konzerizllher
auch Täusch gegen

Sandharmonila
Kaffee Mayer.

O b er n h a ü se n.
Eine wenig gebrauchte

(Preis RM. 40.—) setzt dem Ver¬
kauf aus

Adolf SchSLtle. z. „Linde".

DieR
«»

one

sinöbieMaerbe«
Kaffeearomas

Denn sie geben jedem Kaffeegekränk Geschmack
Aroma und Farbe.Die^ öststoffe entstehen bei der
Röstung jedes Kaffees, des Bohnen., Malz, oder
Kornkaffees, und des Kaffee-Zusahes. Sie unter-
scheiden sich lediglich durch ihren mehr oder weniger
hohen Gehalt an Würz, und Bitterstoffen und an
besonderen Aromasioffen.
Es ist die Kunst der Kaffee-Zuberettung, km Kaffee«
getränk mehrere Röststoffe zur geschmacklichen Aus.
Wirkung zu bringen,-damit der Geschmack des Haupt-
sächlich verwendeten Kaffees stärker betont und
ausgeglichen wird.
So ergänzt ein guter, erprobter Kaffee.Zusah wl»

ldvklsn ssrsnck
mit seinen eigenen Röststoffen den Kaffee richtig.
Denn sein hoher Gehalt an Inulin, und Frucht-
zucker-Karamelen und an Aromastoffen machfjeden
Kaffee kraftvoll und würzig.

kkädick

M
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